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Nr. 247. Morgen⸗Ausgabbe. 


| Abonnement für Juni. 
Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 


Breslau 22%, Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 

1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 

| Quartale Beftellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 

Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. Direct und franco 

an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 

Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 

holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Mai 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Erhaltung des Friedens. 

Gewiß haben Diejenigen Recht, welche ſagen, der Londoner Verlrag über 
Luxemburg habe nicht die Urſache, ſondern den Vorwand des Krieges beſei⸗ 
tigt. Die Urſachen des Krieges, der Neid, die Eiferſucht, die in gewiſſen 
Kreiſen Frankreichs gegen Preußen herrſchen, wirken fort. Die Diplo⸗ 
matie beglückwünſcht ſich gegenſeitig, daß ihr das Seltene gelang, einen 
unvermeidlich ſcheinenden Krieg zu verhüten; vielleicht iſt der Dank mehr 
Denen abzuſtatten, die es veranlaßt haben, daß die franzöſiſchen Arſenale 
geleert find, Vielleicht, wenn mehr Chaſſepots fertig geweſen wären, 
wenn die Vorbereitungen zum Kriege weiter gediehen wären, hätten die 
Anſtrengungen der Diplomatie ſich als fruchtlos gezeigt. Das liegt auf 
der Hand: Viele vertrauen der Dauer des Friedens nicht. Und wir 
ſelbſt haben vor mehreren Wochen ausgeführt, die Conferenz werde von 
Europa den laſtenden Alp nicht entfernen, wenn ſie nur den Krieg und 
nicht die Kriegsbeſorgniſſe verſcheuche. Wie die Todesfurcht ein ſchlim⸗ 

meres Uebel iſt als der Tod ſelbſt, ſo iſt auch, namentlich für den Ver⸗ 

kehr, die Kriegsfurcht ſchlimmer als der Krieg ſelbſt. 

Allein die Todesfurcht iſt nicht allein ein Uebel, ſie iſt auch, wenn 
fie gewiſſe Formen annimmt, eine Thorheit. Wir ſollen die Möglichkeit 
des Todes in jedem Augenblicke vor Augen haben, aber wir ſollen durch 
den Gedanken an dieſe Möglichkeit nicht den Zweck des Lebens ſelbſt 
vereiteln. So mögen wir denn auch an die tägliche Arbeit des Frledens 
mit dem Gedanken gehen, daß ein Krieg in der nächſten Zeit, vie eicht 
im nächſten Jahre nicht außerhalb der Grenzen der Möglichkeit liegt, 
allein wir ſollen durch die Furcht vor dieſem Ereigniſſe uns nicht die 
Segnungen des Friedens ſelbſt vereiteln. Der Krieg von 1866 hätte 
auf die meiſten Induſtriezweige vielleicht minder verderblich gewirkt, hätte 
man ſich nicht gewöhnt, zu wirthſchaften, als fei eine Störung des euro: 
päiſchen Friedens für alle Zeit unmöglich; hüten wir uns jetzt davor, 
in das entgegengeſetzte Extrem zu fallen und die dauernde Erhaltung 
des Friedens für unmöglich zu halten. Jenes Extrem führte zu einer 
übermäßigen Anſpannung des Credits; dieſes würde zu einer ungerecht⸗ 
fertigten Lähmung der productiven Thätigkeit führen. 

In der That find aus dem Verlaufe der letzten Wochen doch fo 
manche Hoffnungen herzuleiten, daß die Erhaltung des Friedens möglich 
fein wird. Mag fein, daß nur der Vorwand zum Kriege befeitigt 
iſt; für den Kriegsluſtigen iſt ein guter Vorwand ſehr viel werlh und 
es iſt kein kleiner Schritt zum Frieden, ihm dieſen zu entziehen. An 
einem guten Vorwande nun fehlt es den Franzoſen; der gebrauchte war 
fo ſchlecht, fo fadenſcheinig, daß wir nicht glauben, daß fle es wagen 
können, mit einem noch ſchlechteren hervorzutreten. Die Polizei, mit 
welcher die europäiſche Diplomatie über dem Frieden wacht, und die 

Meinung der Volker ſind doch zwei Momente, die bei jedem Kriege 
mitſprechen. Mag man den Einfluß derſelben gering anſchlagen, ganz 
wegzuleugnen find fle nicht. Einen Anlaß zum Kriege, wie Italien ihn 
1859 und Preußen ihn 1866 fand, wird dem franzoͤſiſchen Kalſer nie 
zu Gebote ſlehen und als offenkundig leichtſinniger Friedensbrecher würde 

er Europa gegenüber einen harten Stand haben. Viele Franzoſen waren 
gegenwärtig der ehrlichen Meinung, daß die Sicherheit ihres Landes 
durch den preußiſchen Ehrgeiz ernfilid) bedroht fei; ein Jahr ruhiger 

Beobachtung und Ueberlegung wird ſie von dieſer Anſicht zurückbringen 

und dle öffentliche Meinung wird nicht wiederum ſo leicht ertegt werden 
können. Die Ueberzeugung wird Raum gewinnen, daß die Einheit 

Deutschlands keine Drohung für den Frieden des Erdiheils iſt. 

Ferner werden die Erfahrungen über den verderblichen Einfluß der 
Kriegsfurcht nicht vergeblich gemacht ſein. Die ſociale Noth, welche 
durch Verkehrsſtörungen hervorgerufen wird, tritt jetzt den Regierungen 
ſtets in bedenklicher Weiſe als ein politiſcher Factor gegenüber. Die 
Blürgerklaſſe, die dadurch am härteſten getroffen wird, der Arbeiterſtand, 
iſt ein ſelbſtbewußtes, überlegendes Glied des Staatslebens geworden 
und betrachtet jede Regierung als ſeinen Feind, die ihm die Möglichkeit 
ſeines Gedeihens, den Frieden, entzieht. Und namentlich gilt dies von 
Frankreich, wo man am meiſten gewohnt iſt, die Regierung ‚für das 
materielle Gedeihen der Bevölkerung verantwortlich zu machen, und wo 
die Strikes der Arbeiter der Regierung von jeher die meiſten Verlegen⸗ 
heiten bereitet haben. 

| Endlich iſt auch nicht zu vergeſſen, daß jeder Zeitraum, durch den 

4 der Krieg verſchoben iſt, in Frankreich innere Veränderungen bringen 

kann, welche die Nothwendigkeit des Krieges völlig aufheben. 

So bleibt denn der Londoner Vertrag immerhin ein Gewinn und 
wir mögen nicht unterlaſſen, denſelben nach beſten Kräften auszubeuten. 
Sollte früher oder ſpäter der Krieg dennoch unvermeidlich fein, fo 
werden wir ihm am beſten gerüſtet gegenüberſtehen, wenn inzwiſchen die 
Lücken, die im Nationalwohlſlande geriſſen find, durch Arbeit wieder aus: 
gefüllt ſind. 


= 


Breslau, 28. Mai. 

Der im Mittagblatte mitgetheilte Antrag Hauſchtek, welcher im 
Oberg’ {den Falle zu vermitteln vorglebt, in der That aber dem Juſtiz⸗ 
minifter Graf Lippe die eiftigſte Unterstützung angedeihen läßt, hat wohl 
feinen anderen Zweck als die öffentliche Kundgebung, daß die Altliberalen 
oder mindeſtens diejenigen unter ihnen, welche für den Antrag ſtimmen, vom 
politischen Schauplatze abtreten. Der alte Spruch Ben Akiba's: „Alles ſchon 

dageweſen“ hat nunmehr auch eine Lücke; denn nach dem — wir finden hier 
keinen parlamentariſchen Ausdruck, alſo kurz nach dem, was dem Abgeord⸗ 
netenhauſe widerfahren, ift ein derartiger Antrag noch nicht dageweſen. 
Wenn der Antrag von einem Mitgliede der äußersten Rechten ausginge, 
würden wir ihn zwar auch nicht in der Ordnung, aber doch erklärlich finden; 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


von einem Mitgliede der altliberalen Partei aber, die immer ihren Ruhm in 


der Bewahrung des verfaſſungsmäßigen Rechts geſucht hat, — das iſt nicht 
mehr Nachgiebigkeit, nicht mehr Vermittelungs⸗Fanatismus, das heißt einfach: 
Abdankung und innigſter Anſchluß, nicht an die conſervative, ſondern an die 
feudale Partei! Nach dem, was die officidſen Blätter in den letzten Tagen 
mitgetheilt, bleibst für das Abgeordnetenhaus nichts weiter übrig als: Ver: 
tagung der Abſtimmung über die norddeutſche Verfaſſung, bis 
ihm Genugthuung geworden. Laßt es zur Aufldjung kommen; Jeder im 
Volke weiß, von wem dieſes Mal der Conflict ausgegangen! 


Aus Oeſterreich meldet man uns, daß dort in der That eine Annähe⸗ 
rung an Preußen erſtrebt werde, jedoch verlange man eine Reviſion des 
Prager Friedens, damit ſich Süddeutſchland an Oeſterreich anſchließen könne. 
Dann lieber nicht, denn in dieſem Falle wäre die Zweitheilung Deutſchlands 
verewigt. Unter „Peſt“ theilen wir ein intereſſantes Schreiben Koſſuth's 
an Deak mit, auf welches wir unfere Lefer aufmerkſam machen. 

Wie der Telegraph meldet (fiche die tel. Dep. am Schluſſe der 81g), be: 
findet ſich die Kirchengüterfrage, welche für Italien gegenwärtig die Haupt⸗ 
frage iſt, auf dem beſten Wege zu ihrer gänzlichen Erledigung. Selbverſtänd⸗ 
lich zerfallen damit alle die Behauptungen von einer nahen Auflöſung des 
italieniſchen Cabincts, welche freilich nicht mit Unrecht an den bisherigen 
ungünstigen Stand dieſer Finanzoperation geknüpft waren. Es iſt richtig, 
daß Rattazzi auf eine Interpellation, wie es mit den Verhandlungen über 
die Kirchengüter ſtehe, die Erklärung gegeben hatte, daß er darüber erſt nach 
ſeiner Rückkehr von Turin, wo ſich nicht nur der König, ſondern auch der 
Finanzminiſter zur Zeit jener Erklärung befand und wohin ſich auch der Reſt 
des Cabinets begeben wollte, Auskunft ertheilen könne. Nach der günſtigen 
Wendung, welche die Dinge nunmehr genommen haben, läßt ſich denn auch 
hoffen, daß die Kammer, die ſich bekanntlich berhaupt ziemlich gefügig zeigt, 
keine weiteren Schwierigkeiten machen wird und man iſt namentlich überzeugt, 
daß auch die neuen Abgaben, zu deren Zahlung das Volk freilich nicht geneigt 
ſcheint, das erforderliche Votum erlangen werden. Uebrigens mag das 
Gerücht, demzufolge die ultramontane Partei in Frankreich dem Abſchluſſe 
der Convention Ferrara's ſich beſonders hinderlich gezeigt haben ſoll, nicht 
ganz ohne Grund ſein. — In Bezug auf die genaue Ueberwachung der 
päpſtlichen Grenzen fird den bürgerlichen und militäriſchen Behörden wieder 
neue und ſehr nachdrüdliche Weiſungen zugegangen und man verſichert, daß 
dieſe Vorſichtsmaßregeln der Regierung vollkommen gerechtfertigt ſeien. — 
Garibaldi befindet ſich, wie die piemonteſiſche Zeitung anzeigt, jetzt in Caſtellati 
bei Signa, wo er einige Zeit in der Zurückgezogenheit zu leben gedenkt. 
Daß er dort bei dem Deputirten Leopold Caltani Cavalcanti, der allerdings einer 
kandwirlhſchaſtlichen Anſtalt vorſteht, ſich ſehr eifrig mit Ackerbau beſchäftige, 
wird freilich nicht in allen Kreiſen, fo ernſthaſt die betreffende Verſicherung 
auch gegeben wird, Glauben finden. : 


Aus Rom meldet die „A. Z.“, daß der apf ſelbſt ſich über die Bu: 
nahme des Brigantenweſens mit Bedauern geäugert und babel den Wider⸗ 
ſtand der Prälaten beklagt habe, der die Durchführung der mit der „piemon⸗ 
teſiſchen“ Regierung abgeſchloſſenen Militär⸗Convention zur Unmöglichkeit 
mache. Sicher iſt, abgeſehen von dieſer Aeußerung, daß trotz der getroffenen 
Verabredungen die päpſtlichen Truppen noch niemals gemeinſchaftlich mit den 
Italienern gegen die Briganten agirt haben und daß die ganze fogenannte 
Convention ein leeres Wort geblieben iſt. Man hat ſich zwar jetzt beeilt, 
auch Zuaven gegen die Briganten zu ſchicken, indem man ihnen etwas von 
Garibaldi'ſchen Freiſchaaren vorſagte, mittlerweile rückt aber die Zeit der 
Ernte heran und die Briganten mögen die Felder abmähen, deren Beſſtzer ſich 
nicht hinauswagen. ; 

Einige franzöſiſche Blätter gehen noch immer mit großer Animoſität ges 
gen Preußen vor. Am heftigſten iſt die Sprache des „Pays“, in welchem 
Paul de Caffagnac (Sohn) mit ungeſchwächtem Eifer das Kriegsfeuer zu 
ſchüren ſucht. „Es lafien”, ſchreibt derſelbe unter Anderem, „die Straßburger 
Studenten ihren patriotiſchen Ruf erſchallen, die Vogeſenſchützen kommen wie 
eine Lawine vom Gebirge herunter und zeigen in Paris, daß die Grenzen 
wohl gehütet find. In allen Fabriken wird gehämmert und geſchmiedet, die 
Flintenläufe ihürmen ſich auf, die Artillerie rollt über die Straßen; Frank⸗ 
reich ſtellt ſich auf das Niveau Europa's. Beſchämt zerſtiebt die Friedensliga 
und die wahren Patrioten wandeln umher und rufen: „Franzoſen ſeid wach⸗ 
fam", Die Redacteure der „Liberts“, die jetzt plötzlich wieder in Frieden 
macht, und Torile Delord im „Avenir national“, der von Kiſſingen aus 
friedfertige Artikel ſchreibt, werden ſcharf abgefertigt. „Sagt nur ferner den 
Preußen“, ruft Paul de Caſſagnac aus, „daß wir vor Furcht zittern und 
bringt ihnen dieſen Glauben bei, indem ihr ihnen euer ſchreckensbleiches Ge⸗ 
ſicht zeigt. Wir auch haben uns vorerſt in Ruhe zurückgezogen, aber nur um 
wie der Löwe einen weiteren Satz machen zu können.“ 5 

Ganz unverkennbar tendenzids iſt auch die Lobrede, mit welcher die „France“ 

die Anweſenheit des Königs der Belgier i: Paris feiert und in welchem fie 
gleichzeitig alle Annexipnsgedanken feierlich abſchwort. König Leopold, bere 
ſichert das Blatt nämlich, fei in Paris aufgenommen worden „wie der Herr: 
ſcher einer Großmacht“, und er ſei deſſen würdig. Leopold II. erhöhe noch 
das gute Andenken, das ſein Vater hinterlaſſen, „durch ſeinen aufgeklärten, 
freifinnigen Geiſt, durch feine Stellung zwiſchen den Parteien“; die Huldi⸗ 
gungen, die dieſer befreundete Souverän in Paris finde, ſeien nur gerecht und 
er jet in den Tuilerien, wie im Stadthauſe mit beſonderer Herzlichkeit em: 
pfangen und mit beſonderem Ganze umgeben worden. Nicht alle Fürſten 
feicre man in folder Weiſe. Dieſe Feſte und Kundgebungen „beweiſen veut: 
lich genug, daß das S ſtem in der Regierung und im öffentlichen Gefühle 
gefiegt hat, wonach Frankreich Ehrfurcht vor dem Rechte und der Unabhän⸗ 
gigkeit der Völker hat und die heftigen Einverleibungen wie eine Unbilligteit 
und eine Gefahr verdammt“. Allen dieſen mindeſtens ſehr gereizten Aeuße⸗ 
rungen gegenüber verdient die friedliche Tendenz Anerkennung, welche von 
der „Opinion nationale“ Deuifdland gegenüber in der Vorausſicht gezeigt 
wird, daß kein Bündniß zwiſchen dem neuen Deutſchland und Rußland abgeſchloſſen 
werde. Wie ſehr man übrigens in den Tuilerien die beſondere Freundſchaſt 
mit letzterer Macht in dieſem Augenblicke wieder zu cultiviren ſucht, iſt be⸗ 
kannt und das Gerücht iſt daher wenigſtens erklärlich, demzufolge Kaiſer Nas 
poleon bei Gelegenheit der Anweſenheit des Czaren in Paris den Zuſammen⸗ 
tritt einer Conferenz zur Regelung der cretiſchen Frage (im ruſſiſchen Sinne 
natürlich!) vorſchlagen wolle. 

In den engliſchen Blättern findet die Thronrede des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich eine günftige Beurtheilung. Selbſt ſolche, die fonft nicht beſonders gut 
auf Oeſterreich zu ſprechen find, wie „Daily News“, halten mit ihrem Bei⸗ 
fall zu dem erſten Schritte, den der Kaiſer auf der neuen Bahn gethan habe, 
nicht zurüd, Ob man in Oeſterreich felbft die Hoffnungen, mit denen die 
engliſchen Blätter bei dieſer Gelegenheit jo verſchwenderiſch ſind, lange theilen 
wird, müſſen wir natürlich dahingeſtellt fein laſſen. . y 


> . 


. 


> Zcitun 


—ů ee — n — EEE 


Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


_ Mittwoh, den 29, Mai 1807. 


Aus Amerika liegen keine Nachrichten von Wichtigkeit vor; namentlich 
enthalten die Blätter nichts, was über das Schickſal des Kaiſers von Mexico 
ſichere Auskunft gäbe. Auch das, was über den Krieg in Paraguay berich⸗ 
tet wird, bietet nichts Beſonderes von Intereſſe. General Mitre iſt vor eini⸗ 
gen Wochen nach Buenos⸗Ayres zurückgekehrt und hat die Leitung der Präs 
ſidentſchaft der argentiniſchen Republik wieder übernommen. Der Vermittes 
lungsverſuch der Vereinigten Staaten iſt geſcheitert, hauptſächlich am Wider⸗ 
ſtreben Braſiliens. Nach einem Schreiben des ſchweizeriſchen Conſuls in 
Buenos Ayres vom 13. April dauert die Revolution in den inneren Provin⸗ 
zen fort, ohne jedoch an Ausdehnung zu gewinnen. General Paunero hat 
den Inſurgenten in der Provinz St. Louis eine Schlappe beigebracht und 
ihnen 8 Kanonen abgenommen. 


Deutſchland. : 
Berlin, 27. Mai. [Die Aufhebung der Untverfitäte 
gerichtsbarkeit. — Die Reichstagswahlen. — Die Reife 
des Königs. — Profeſſor Böckh.] Die Petition der Berliner 
Studenten um Aufhebung der Univerſitätsgerichtsdarkeit iſt zur Berichts 
erſtattung dem Abgeordneten Kammergerichtsrath Rohden und dem 
Abgeordneten Profeſſor Dr. Gneiſt übergeben. Wenn die Petition, 
wie es wohl zu erwarten ſteht, zur Berathung im Plenum kommt, fo 
wird fie zu einer intereſſanten Verhandlung führen. — Es erhält ſich 
dauernd die Angabe, daß der Reichstag des norddeutſchen Bundes im 
September oder October zuſammentreten und mit wichtigen Geſetzen von 
wirthſchaftlicher Bedeutung befaßt werden ſoll. Unmittelbar darauf 
wird der Landtag zu einer längeren Seſſion unter Theilnahme der Ver 
treter der neuen Landestheile berufen werden. Das Reichsbudget muß 
natürlich vor dem Budget des preußiſchen Staates berathen und bee 
ſchloſſen werden. Unter ſolchen Umſtänden dürften, trotz aller officidjen 
Zweifel, die Reichstagswahlen doch für den Auguſt ausgeſchrieben met: 
den. — Es darf jetzt als feſtſtehend angeſehen werden, daß Se. Maj. 
der König erſt am 17. Juni nach Paris reifen wird. Die Theilnahme 
an dem Jubiläum des in Liegnitz garniſonirenden 7. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ſeitens des Königs iſt wahrſcheinlich. (Vergl. jedoch die unten 
folgende Correſpondenz aus „Liegnitz“.) — Der hochbetagte Ge⸗ — 
heime Regierungsrath Profeſſor Dr. Aug. BIEL iſt vor einigen Tagen 
nicht unerheblich erkrankt, es heißt, er fei von einem Schlaganfall ge: E 
troffen worden. Die augenblickliche Lebensgefahr iſt zwar gehoben, doch 
iſt man für die Rückkehr des Anfalles beſorgt. 

3 lLuxemburgiſches.] Auch in Süd⸗Deutſchland werden immer 
mehr Stimmen dafür laut, daß Luxemburg weder in offenfiver noch in 
defenfiver Stellung, weder in Preußens noch in Frankreichs Händen 
eine beſondere Bedeutung hätte; auch die „A. A. Z.“ weiſt jetzt darauf 
hin. Wenn aber daſſelbe Blatt hinzuſetzt, Graf Biómard habe fon 
im vorigen und wieder in dieſem Jahre Luxemburg Frankreich quasi — 
angeboten, weil er wohl gewußt hätte, daß dieſe Feſtung keinen Werth 
habe, zumal den jetzigen Waffen und der modernen Kriegführung ges 
genüber, ſo iſt das ebenſo unwahr als die andere Fabel, daß Herr von 
Bismarck in Biarritz dem Kaiſer Napoleon das linke Rheinufer anges 
boten habe. - | fe 

& [Die Uebungsſchiffe der preußiſchen Marine] werden 
zum Zwecke der Reparatur nad Danzig übergeführt werden; während 
dieſer Zeit werden die Cadetten und Schiffsſungen auf der Fregatte 
„Gefion“ untergebracht werden, welche dazu in Dienſt geſtellt wird, und 
als Tender wird die Brigg „Hekla“ dienen. 18 

[Social-Demokratiſches.] Die „Volksz.“ ſchreibt: Während 
Dr. v. Schweitzer umherreiſt, um in feinem Sinne Laſſalle ſche Ure 
beitervereine zu gründen, zu ſtärken oder zu bearbeiten, reiſt gleichzeitig 
ein anderer Agitator des „Deutſchen Arbeitervereins“, ein Herr För⸗ 
ſterling aus Dresden umher, um vor Herrn v. Schweitzer zu warnen 
und ihn aus dem Sattel zu heben. Da nun gleichzeitig auch die Frau 
Gräfin Hatzfeld umherreiſend gegen Schweitzer operirt, ſo wüßten wir 
nicht, was für die Social⸗Demokraten noch zu wünſchen übrig bliebe. 

Schwerin, 26. Mal. [Verſammlung. — Aufhebung eines — 
Verbots. — Orden.] Geſtern ſprach Dr. Julius Wiggers in Roe 
ſtock in der endlich geflatteten Verſammlung über feine Theilnahme am 
Reichstage. Es ward darauf beſchloſſen, die Erlaubniß zu einer zwel⸗ 
ten Verſammlung für nächſten Sonnabend einzuholen. — Im Jahre 
1853 ward der Verlag der feit dem Anfange jenes Jahres und in der 
Buchhandlung von Hoffmann u. Campe in Hamburg erſchienenen und 
ferner daſelbſt erſcheinenden Druckſchriften verboten, und zwar in Folge 
einer von demſelben verlegten Schrift: „Ein Neujahrsgruß aus Medien n: 
burg an Deutſchland“, welche von der demokratiſchen Partei herausge- 
geben war und an welcher ſich die Gebrüder Wiggers, Adolf Glaßbrenner, 
das ehemalige Parlamentsmitglied Reinhard, Gottfried Cohn aus Ham⸗ 
burg u. A. betheiligt hatten. Dies Verbot iſt jetzt nach 13jábriger 
Dauer aufgehoben. — Dem Dichter Emanuel Geibel iſt vom Groß⸗ 
herzog eine Verdienſt⸗Medaille in Gold und „mit dem Bande“ verliehen. 
N , (Volksz.) 

Hannover, 25. Mai. [Ueber den Verlauf der Sache des 
Ober⸗Commerzraths Simon! iſt hier Näheres noch nicht bee 
kannt; feine Gefangenbaltung in der Berliner Stadivogtei dauert fort. 
Die Gattin, deren Anweſenheit in Berlin Sie gerüchtweiſe erwähnen, 
iſt allerdings dort und zwar ſchon ſeit der Abfuͤhrung des Mannes. 
Die Freunde des Letzteren halten es noch immer für, unglaublich, daß 
der bis zur Aengſtlichkeit vorſichtige Mann ſich in verbrecheriſche Um⸗ 
triebe habe einlaſſen können. Einzelne Berliner Berichte fangen an, 
die ganze Angelegenheit minder erheblich darzuſtellen, als fie anfänglich 
erſchien; jedenfalls ſcheine fie ſich auf eine verhältnißmäßig geringe An⸗ 
zahl Betheiligter zu beſchränken; daher denn wohl auch die tröſtliche 
Verſicherung, daß an einen Aufſchub der Verfaſſungseinführung nicht 
gedacht werde. Der Aufdeckung aber hat man ſich nur zu freuen, 
vollends, da ſie opportun kam; denn wir ſehen dem Geburtstage des 
Koͤnigs Georg (übermorgen) und den Jahrestagen feiner Flucht, des 
Einmarſches der Preußen, Langenſalza's und den übrigen entgegen, de 
ohne die heilſame Warnung der füngſten Entdeckungen ſicher zu ver — 
ſtärkten Kundgebungen geführt und manchen Unbeſonnenen verderblich 
geworden wären. . : (HN) > 

Hannover, 26. Mai. [Landesvermeifung. — Penſioni⸗ 
rung.] Geſtern wurden acht Offiziere der ehemaligen hannoverſchen 
Armee, die ihren Abſchied nicht genommen und ſich noch fortwährend 
als hannoverſche Offiziere gerirten, durch den General⸗Gouverneur des 
Landes verwleſen. Es befindet ſich auch ein Prinz Solms darunter, 
der auf der Marienburg verweilte. Früher gab es hier acht ſolche 
Prinzen Solms, die ſämmtlich, wie das Volk ſich ausdrückte, „ihr 
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Beine unter des Königs Tiſch ſtreckten“. Vom Adel wurden dieſelben 
mit einem geläufigen Kegelſpielausdrucke „Acht um den König’. genannt. 
— Geſtern Mittag hat fi) von hier ein hochgeſtellter preußiſcher Offi⸗ 
zier auf die Marienburg begeben, wie man annimmt, mit b ſonderen 
Aufträgen an die Königin Marie. — Der hieſige Obergerichtsdireclor 
v. Werlhof, Unterzeichner der bekannten ritterſchaftlichen Erklärung, hat 
vorgeſtern ein Reſeript erhalten, worin ihm eroͤffnet wird, daß man 
aus höheren Staatsrückſichten wünſchen müſſe, daß er um feine Pen: 
ſlonirung einkomme. (Magd. 3.) 
Weimar, 26. Mai. [Dementi. — Schluß des Landtags.] 
Dem von der „Dorfzeitung“ und der „D. A. Ztg.“ mitgetheilten Ge⸗ 
rüchte gegenüber, als beabſichtigten die thüringiſchen Regierungen, in 
Folge der durch die Schöpfung des norddeutſchen Bundes entſtandenen 
Mehrkoſten für den Militär⸗Etat, die Univerfitát Jena eingehen zu laſſen, 
ift die „Weim. Ztg.“ in der Lage, verſichern zu können, daß unfere 
Regierung keineswegs gemeint iſt, durch die Steigerung in den finan⸗ 
ziellen Ausgaben die Exiſtenz der fo hoch verdienten und altberühmten 
Univerfität Jena gefährden zu laſſen. Eben daſſelbe wird dem genann⸗ 
ten Blatte von Gotha über die Abſichten der dortigen Regierung mit⸗ 
getheilt. Der außerordentliche Landtag wurde geſtern Nachmittag 
geſchloſſen. 

Mainz, 24. Mai. [Kriegsgerichtliches Verfahren.] Ge⸗ 
gen den Lieutenant v. B., welcher am letzten Montag Abend die Pa⸗ 
trouille zum Schießen auf die Menge commandirte, iſt das kriegsgericht⸗ 
liche Verfahren angeordnet worden. Der Zuſtand des an beiden Ober⸗ 
ſchenkeln ſchwer verletzten Schuhmachers hat ſich bis jetzt immer bedenk⸗ 
licher geſtaltet. 


Stuttgart, 25. Mai. [Ueber die Stellung der preußi⸗ 

chen Militär bevollmächtigten] an den ſüddeutſchen Höfen be: 

merkt heute der „Schwäb. Merk.“, nachdem er conſtatirt hat, daß dieſe 
Stellung bisher noch keine officielle fei, anſcheinend officiós: 

„Selbſt wenn die Stellung dieſer militäriſchen Diplomaten eine amtliche 
geworden ſein wird, ſo darf bei der Beurtheilung der Aufgabe der Militär⸗ 
bevollmächtigten, welche Preußen nach den ſüdſtaatlichen Höfen und dieſe nach 
Merlin ſchicken, der Artikel der Auguſtverträge, welcher Preußen die ſüdſtaat⸗ 
lichen Heere „für den Kriegsfall“ zur Verſügung ſtellt, nie außer Acht 
gelaſſen werden. Jene Vertragsbeſtimmung kann und will beiderſeitig nicht 
anders verſtanden werden, als daß die Südſtaaten im Frieden völlig freie 
Hand haben, ihr Heerweſen fo einzurichten, wie fie es für ihre es 
am zweckdienlichſten finden. Die Süpjtaaten werden in ihrem eigenen Intereſſe 
vieſer Organiſation eine Richtung geben, daß ſich dieſelbe ohne Zwang in die 
norddeulſche Einrichtung einfügen läßt. Ueber die deshalb zur Erörterung 
kommenden Punkte Auskunft zu ertheilen, Requiſitionen zu vermitteln, kurz 
bie Verbindung der beiden Militärkörper zu unterhalten, das ilt der Zweck der 
Sendung der Militärbevollmächtigten. Daß Preußen in der Wahl des Hrn. 
General v. Obernitz für —. glücklich geweſen iſt, das geht aus 
dem Tact hervor, mit dem der Herr General bisher in jeder Richtung aufge: 
treten iſt. Der für Berlin beſtimmte Militär⸗Bevollmächtigte Württembergs 
wird in kürzeſter Friſt ernannt werden und dann alsbald nach Berlin abgehen.“ 

Die Notiz iſt wohl als eine officioöͤſe Widerlegung jener Mißdeu⸗ 
tungen anzuſehen, welche unſere particulariſtiſche Partei jener Maßregel 
der Sendung von Militärbevollmächtigten in ihren Organen zu geben 
verſucht hat, indem fie dieſelbe als einen Eingriff in die fouverine 
Stellung der ſüddeutſchen Hoͤfe darſtellte und damit zugleich, ähnlich 
wie die entſprechenden Blätter in Baiern in Betreff des Hrn. General 
v. Hartmann, eine Verdaͤchtigung des perſönlichen Auftretens des 
bierher gefendeten preußiſchen Herrn Generals verband. 

Karlsruhe, 25. Mai. [Die Erhebung des Mainzolles! bei 
Wertheim iſt, wie die „Karlsr. Ztg.“ mittheilt, von der großherzogl. 
Regierung eingeſtellt worden. Damit iſt die Schifffahrt auf dem 
Main von der letzten Abgabe befreit. 

Oeſterrei ch. 

% Wien, 27. Mai. [Zur Situation. — Der Club 
Herbſt⸗Kaiſerfeld. — Tactik der Regierung. — Croatien. 
— Die Finanzlage) Durch gut unterrichtete Kreiſe geht hier ein 

Lu'tzug, der entſchieden auf Verſuche einer Annäherung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen deutet. Auch die jüngſte Note des Fürſten Hohenlobe, 
des Inhalts, daß weder Graf Bismarck aus Rückſicht auf Frankreich 
ein Aufgehen Süddeutſchlands in dem Nordbunde wünſche noch Baiern 
ſich jemals eine Stellung wie Sachſen gefallen laſſen werde, wird in 
dieſem Sinne ausgelegt. Man hofft auf die endliche Begründung des 
Südbundes und auf feine Anlehnung an Oeſterreich. Mit welchem 
Rechte? werden Sie dort beſſer beurtheilen können als wir hier. Viel; 
Leicht nehmen Sie dafür von mir den Wink hin, daß Diejenigen ſich 
arg verrechnen, die mit der „Nordd. Allg. Ztg.“ bei Ihnen von der 
Möglichkeit irgend einer Verſtändigung mit Oeſterreich ohne vorhergehende 
Reviſion des Prager Friedens träumen. Es iff — Jagen wir, zu 
ſchlau, Oeſſerreich durch den Appell an feine deutſchen Reminiscenzen 
bewegen zu wollen, daß es Preußen die Mainlinie überſchreiten hilft 
md ihm zum Lohne dafür Bosnien und die Herzegowina, d. h. die 
; Tartarifirung zu bieten. — Mit der Vereinigung der Anhänger Herbſt's 
und Kaiſerfeld's in Einen Club ift denn auch in unſerem Abgeordneten: 
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Mit der Schleife. 


Novelle von M. von Roskowska. 
(Fortſetzung.) 


IX. 
Der Wahlgang. 
Am andern Vormittag wiederholte eben wieder Angelika ihrer auf⸗ 
merkſam lauſchenden Mutter die wenigen Worte, die ſie geſtern mit 
Ottomar und Lydia geſprochen, beſtellte noch einmal die Grüße von 
denſelben, welche ihr dabei aufgetragen worden, mußte ihr dann be⸗ 
ſchreiben, wie Jene ausgeſehen hatten. N 
„Daß Du es wagtefl! Und daß der Vater hernach that, als ſei 
nichts vorgefallen! Ja, daß er ſich gegen den Lieutenant gerade fo aus» 
ſprach! Ich kann es noch immer nicht faſſen und habe die ganze Nacht 
kaum ein Auge zugethan. Sehr gern wollte ich ihn geſtern noch (pre: 
chen; aber er öffnete mir auf mein Klopfen nicht. Es blieb fill, als 
fei er nicht drinnen. Doch hatte ich ihn eben noch auf- und nieder: 
gehen gehort, ruhelos, wie er es nur thut, wenn er in großer Auf: 
regung iſt oder mit ſich uneins.“ 
i „Hoffe darum noch nichts, Mama“, warnte die Tochter. „Freilich, 
vielleicht — wenn Du anders aufträteft, auftreten koͤnnteſt? Die Män⸗ 
ner wiſſen Sanftmuth und Nachgiebigkeit eigentlich gar nicht zu wür⸗ 
digen; unſere Unterwürfigkeit —” 
Die Mutter mußte unwillkürlich lächeln. „Nun, Bu wirft Deinen 
Mann durch Unterwürfigkeit ſchwerlich verderben. Hüte Dich nur vor 
dem Gegentheil. Dein Bräutigam iſt freilich anders wie der Vater; 
dieſer läßt ſich nichts abzwingen, läßt ſich auch nicht imponiren durch 
einen fremden Willen und ſonſt habe ich mich nie darüber beklagen 
dürfen, daß er meine Nachgiebigkeit mißbrauchte.“ 
2 . Fräulein ward hinausgerufen, weil ein Madchen es zu ſprechen 
verlangte. : 
ES flellte ſich als die Köchin des Fabrikanten Hempel vor, Tuglaff's 
Mit überſprudelnder Beredtſamkeit ward Angelika erſt gebeten, 
boöſe zu fein, daß man fie flöre, ihr dann auseinandergeſetzt, der 
hi tbeiter fei eigentlich ganz unſchuldig, und fle dann darum erſucht, den 
Herrn Vater zu bitten, ort für den Unſchuldigen einlege. 


x 


: 7% 9 
? ER b 


ATE = 


A 


warum alſo nicht in einer guten? 


1516 


hauſe bie Moͤglichkeit eines parlamentariſchen Regimes gegeben. Sie 
wiſſen, daß Herbſt unter Schmerling nicht blos der Führer der Deutſch⸗ 
boͤhmen, ſondern an der Spitze der liberal⸗centraliſtiſchen Linken recht 
eigentlich the leader of the opposition war. Nachdem er ſich mit 
Kaiſerfeld vereinigt, der bekanntlich die autonomiſtiſchen Neigungen bis 
zum reinſten Dualismus zuſpitzte, fühlt daher Jedermann, der nicht 
gradezu ein centraliſtiſcher Gendarm ifl oder als alter Bach'ſcher Beamter 
eigentlich nur durch das Reichsparlament die Centraliſation und mit 
dieſer die bureaukratiſche Allmacht retten will, daß in dem Programme 
dieſer Partei für alle ehrlichen Liberalen Raum fein muß. Im erſten 
Anlaufe zählte der Club daher über 60 Unterſchriften, Deutſchboͤhmen 
und Autonomiſten aus Steiermark wie aus Ober-⸗Oeſterreich: aber auch 
viele inneröſterreichiſche Abgeordnete treten dem Programme bei, und ich 
wüßte nicht, zu wem ſich die Polen ſonſt halten konnten, falls 
fie nicht eine rein negative Politik verfolgen wollen. Hierauf 
hin baut die Regierung die Hoffnung, gleich nach der Adreſſe 
ein parlamentariſches Miniſterium ernennen und dann eine Ver⸗ 
tagung eintreten laſſen zu können, während deren Verfaſſungsausſchüſſe 
des Reichsrathes und des ungariſchen Landtages ſich verfländigen ſollen, 
da die Kroͤnung in Ungarn zur ſelben Zeit, wo hier die Adreßdebatte 
beendet ſein wird, zu Pfingſten vor ſich gehen würde. Ueber das Ela⸗ 
borat dieſer Ausſchüſſe hätten dann Reichsrath und Peſter Landtag ſich 
zu verſtändigen: dann aber follen ſofort die Delegationen aus Peft und 
Wien zuſammentreteu, um das Budget des Geſammtſtaates für 1868 
in den Normen, die das bekannte 67er⸗Elaborat vorſchreibt, zu verein⸗ 
baren. Zu wünſchen iſt nur, daß bei einem ſo expeditiven Vorgehen 
nicht wieder alle jene legislatoriſchen Reformen — das Strafgeſetz, die 
Geſchworenen, das Concordat u. ſ. w. betreffend — in die Brüche 
gehen, die Herr v. Schmerling uns im Mai 1861 verſprochen, ohne 
daß er bis Juli 1865 auch nur in Einem Punkte ſein Wort zu halten 
Zeit gefunden hätte! Daß die Regierung jeden Widerſtand über's Knie 
zu brechen gedenkt, dies zeigt die Aufldfung des croatiſchen Landtages, 
der doch weiter nichts verlangt als die Ausführung eines Geſetzartikels, 
den Schmerling im November 1861 fanctioniren ließ und den das 
Miniſterium auch noch nicht einmal im Wege der Octroyirung aufzu⸗ 
heben gewagt. Croatien wird alſo, wenigſtens von Seiten ſeiner 
Stände, bei der Krönung in Def nicht vertreten fein: das zeigt beffer 
als alles Andere, daß man, wenigſiens in Ungarn und deſſen Neben⸗ 
ländern, über jede ſlaviſche Oppofition zur Tagesordnung überzugehen 
entſchloſſen iſt. — Einen wahrhaft troſtloſen Blick in unſere Finanzlage 
eröffnet uns leider wieder der Ausweis, den Baron Becke für das erſte 
Quartal 1867 publicirt hat. Bei den Einnahmen ein Ausfall von 
beinahe 16 Millionen in drei Monaten! wovon 5 Mill. auf die directen 
(3% allein auf die Grundſteuer) und 4 Mill: auf die indirecten Ab⸗ 
gaben entfallen. Das ſind um ſo traurigere Aſpecten, als Graf Lariſch 
in ſeinem Präliminare für dies Jahr die Steuererträgniſſe nur mit ſehr 
beſcheidenen Ziffern veranſchlagt hatte und als die Armee in drei Mo⸗ 
naten wieder den ihr zugewieſenen Etat um runde 21 Mill. über⸗ 
ſchritten hat. Die 6 Mill. Erſparniſſe an den Ausgaben ſind nominell, 
da ſie ſich eben auf Domänen, Bergweſen und ähnliche Zweige der 
Verwaltung beziehen, wo die Einnahmen in gleichem Maße wie die 
Regietoflen geſunken find. Das Totalreſultat ift: ftatt des veranſchlagten 
DeficifS von nicht voll 7 haben wir im erſten Quartal über 16 Mill. 
Abgang! 

leder das Befinden der Erzherzogin Mathilde! find neuerlich 
nachſtebende Bulletins erſchienen und zwar: Am 26, um 8 Uhr Morgens: 
„Im Laufe des geſtrigen es iſt in dem Befinden der Frau Erzherzogin 

athilde keine weſentliche Aenderung eingetreten. Das Fieber und die 
Schmerzen ſind mäßig geblieben, die Wunden leichteren Grades ſchreiten in 
der Heilung vorwärts. In der Nacht hat Ihre taif. Hoheit wenig geſchlafen.“ 
Um 6 Uhr Abends: „Das Befinden der Frau Erzherzogin Mathilde iſt im 
Laufe des Tages unverändert geblieben. Das Fieber hat ſich nicht vermehrt.“ 
Am 27, um 7 Uhr Morgens: „Die vergangene Nacht hat die Frau Erzber⸗ 
zogin Mathilde in Zwiſchenräumen etwas geichlafen. Der geftrige Tag ver: 
lie ohne weſentliche Störungen in dem Befinden der hohen Patientin. Der 
ode iter dauerte kürzer als in den letzten Tagen. Die Schmerzen 
nd nicht geſteigert.“ 

[Zum Brand von Brody! finden wir in der „Gaz. Lw.“ ein 
Telegramm, wonach die weſtliche Seite der Stadt, 800 —1000 Haufer; 
das Opfer der Flammen geworden. Der Brand kam Donnerstag 
Abends 7 Uhr aus, erſt am 24. Abends erloſch es aus Mangel an 
Material, nachdem die nach dem Brande von 1859 gebauten, mit 
Blech gedeckten Häuſer erſolgreich Widerſtand leiſteten. 

Prag, 27. Mai. [Die Slaven-Deputation.] Die „Preſſe“ 
bringt folgende Telegramme: Geſtern um 11 Uhr wurde die Slaven⸗ 
Deputation in Petersburg von dem Ejar in Audienz empfangen; ſie 
reift heute nach Moskau. Vorgeſtern fand noch ein Diner bei dem 
Unterrichtsminiſter Tolftoj flatt. Dr. Rieger brachte einen Toaſt aus, 
in welchem er das Glück der Völker pries, bei denen die Jugenderzie⸗ 
hung in Händen von Männern liege, die vom Nationalgefühl durch⸗ 
drungen ſeien, was die Slaven in Oeſterreich ſchwer vermißten. Abends 
war großes Concert, zu Ehren der ſlaviſchen Gäſte. a 


Angelika erwiederte freundlich, daß ihr Vater dazu unmoͤglich etwa 
thun konne. f 
„O Fräuleinchen, man kennt das wohl! 


Und wäre es weiter] mich ſogar rührt!“ verſetzte fie lebhaft. 


* 


Bei dem geſtrigen Empfange der Slaven⸗Deputation in Petersburg 
war auch die kaiſerliche Familie anweſend. Der Kaifer ſagte zu den 
Czechen: Wir legen beſonderen Werth darauf, Sie hier zu ſehen. 
Dr. Rieger dankte für die ehrenvolle Aufnahme in ehrfurchtsvollſter 
Weife. Der Kaiſer ſtellte die Deputation auch der Kaiſerin und den 
Kindern vor. Die Kaiferin ſprach franzoͤſiſch. 

Den Serben gegenüber betonte der Czar, daß ſie einer beſſeren Zu⸗ 
kunft entgegenſehen. 

Schließlich beſuchte der Czar den Saal, wo ſich die übrigen Gäfte 
befanden, begrüßte die Stammesbrüder und ſchied mit einem: Auf 
Wiederſehen! Slavas, Zivios tönten von allen Seiten dem Czar zu. 

Die Deputation wurde übrigens auch mit einem Dejeuner bewirthet. 


Ak Veit, 27. Mai. [Schreiben Ludwig Koſſuth's an 
Franz Deak.] Nach der „Peſter Correſp.“ lautet daſſelbe wie folgt: 


Paris, 22. Mai 1867. Mein Freund! Geſtatte mir dieſe Benennung 
in Erinnerung an jene Vergangenheit, welche während der Leiden der langen 
Verbannung, unter der ganzen Wucht des patriotiſchen Kummers und der 

amilientrauer mir ewig heilig blieben. Wir waren nicht blos Principien⸗ 

enoſſen, ſondern auch Freunde im edleren Sinne des Wortes die ſchöneren 
Tage unſeres Mannesalters hindurch, als wir noch in einer Richtung auf 
dem Pfade der patriotiſchen Pflichten vorwärts ſchritten 

Mir wurde das heimathsloſe Umherirren — Dir die von der Achtung 
und dem Vertrauen der Majoritit der eniſcheidenden Elemente umgebene 
Er ei oe zu Theil; mit ihr aber fielen Dir auch große Pflichten und eine 
rie ige Verantwortlichkeit zu. Auf wee getrennten Wegen ijt unſer Aus⸗ 

an 
Sad Wege geftanden; Du tannft 


nicht fagen, daß ich beftrebt geweſen wäre, Dir Schwierigkeiten in den Weg 
zu legen oder Deine Berechnungen zu ftören, 
bin ich Patriot und das Loos meiner Nation liegt mir am Herzen. 
Und dieſem See dieſer Pflicht zufolge, habe ich Deine bacan 
Wirkſamkeit unausgeſetzt mit Intereſſe verfolgt, bisweilen hoffend, oft beküm⸗ 
mert, ſtets achtſam — doch ſprach ich nicht. : 
un ſpreche ich zu Dir und offen, denn ich ſehe — mit einem von ber 
Laſt der Jahre und der Leiden ernüchterten Urtheile ſehe ich es, daß unſere 
Nation auf dem Seth, im Abhange des Aufgebens ihrer Rechte in Gefahr, 


eg ein verſchiedener, nahezu ein entgegengeſetzter. 


unit und unſer erſchie 
annſt Du nicht ſagen, daß ich Dir im 


ja mehr denn in Gefahr, in den Tod geriſſen wird. .... 

laube nicht fehl zu gehen, wenn ich behaupte, daß der große, beiſpiel⸗ 
loſe Einfluß, welchen Du auf die Beſchlüſſe der Nation übſt, eine Folge jenes 
Standpunktes iſt, welchen Du 1861 gewählt. Und ich glaube nicht febl zu 
geben, wenn id behaupte, daß der Schlüſſel der riefigen moraliſchen Macht, 
welche in Deinen Händen liegt, darin zu ſuchen ſei, daß die Inſtinctivilat 
des unverdorbenen Volkes Dich, den Führer auf dem Gebiete der Wiederers 
Totes ea nationalen Rechte auf friedlidem Wege, noch immer auf der 
186 ler Rechtsbaſis ſtehen waͤhnt. 

Längſt aber ſtehſt Du nicht mehr auf ihr. Vom Standpunkte der Rechts⸗ 
wiedererwerbung gelangteſt Du auf den ſchlüpfrigen Boden der Rechtsopferung, 
und weil jeder Standpunkt ſeine unerbittliche Logik beſitzt, fo ſehe ich auf 
dieſem Gebiete die Sade fo weit geführt, daß ich mit tiefem Schmerze vie 
Frage ſtellen muß: Was bleibt noch von der Selbſtſtändigkeit der Nation zu 
opfern übrig? Was noch von all' den Rechten, welche das Weſen und die 
Garantien des conſtitutionellen Staatslebens und ſeine Garantien bilden, und 
in der ag de in Lan Lage unſeres Vaterlandes noch viel größeren Werth 
beſitzen, als ſie in Ländern beſitzen lönnten, deren Herrſcher nicht auch Herrſcher 
anderer Länder ift, welche demnach nicht der Gefahr ausgeſetzt find, zu Werks 
zeugen fremder Intereſſen herabgewürdigt zu werden? 5 

ben jetzt nehme ich in den Journalen Einſicht in die von Seite des 
Minifteriums am 18. d. M. unterbreiteten ſechs Geſetzentwürfſe : 

Sie alle ſehend und in reiflihe Erwägung ziehend, habe ich Grund zur 
Frage: Welches weſentliche Staatsrecht, welche conſtitutionelle Garantie bleibt 
noch übrig, mit welcher ſich unſere Nation für die Opfer, ich will nicht ſagen 
tröſten, ſondern wenigſtens myſtificiren könnte, daß fie noch immer eine Nas 
tion, noch immer conſtitutionell ijt? 3 

Durch die Decretirung der ungariſchen Armee zu einem integrirenden 
Beſtandtheile des öſterreichiſchen Kriegsheeres und die Unterordnung deſſelben 
unter eine dem ungariſchen Reichstage nicht verantwortliche Reichsregierung 
und ſchließlich durch Uebertragung des Kriegsbudgets an die ationen 
bat unſere Nation die höchſten, praktiſchſten Garantien des conftitutionellen 
i Lebens verloren; mit ihr auch die Fähigkeit, das — auf die Völker 
o viel Unglück ausbreitende Kriegsrecht vom Standpunkte ſeiner eigenen 
nationalen Intereſſen felbjtfidndig zu zügeln oder die internationalen Berhält- 
niſſe zu centroliren .... Hierdur 0 
Rolle verurtheilte Miniſterium nicht mehr unabhängig und bei diefer Aufopfe⸗ 
rung feiner Rechte kann der ungariſche Reichstag hoͤchſtens die Rolle einer 
berflärkten Comitatscongregation ſpielen. — Dies find fold)" klare und durch 
keinerlei legiſtiſche Klügeleien zu beſtreitende Thatſachen, daß ich Dich zu be⸗ 
leidigen wähnte, wollte ich auch nur vorausſetzen, daß Deine reife Weisheit 
und Dein patriotiſches Gefühl ſich hinſichtlich der Tragweite dieſer Rechts 
opferungen keine Illuſionen macht. . 

Doch ſetzeſt Du — leider — kein Vertrauen in die Kraft der Nation und 
Dich damit tröftend, daß das Leben und die Umſtände die Folgen lindern 
werden, acceptirſt Du die Rechtsopferungen, willſt retten, was Du als un⸗ 
rettbar erlennft; denn die Achſe Deiner Politik dreht ſich darum, daß „das 
Ausführrare angenommen werden müſſe, da mehr nicht mehr zu erreichen 
fei”, Dies aber iſt es eben, wogegen ich im Namen des Rechtes und der 
Politit protefliren muß. Von fold) einem Geſichtspunkte aus die Würfel 
des Looſes der Nation zu werfen, iſt nicht blos ein Fehler, ſondern ſelbſt 
nicht gestattet. Eine Nation darf Druck ertragen, doch nie und unter keinerlei 
Umſtänden über die Hoffnung auf die Realifirung ihrer Rechte in Vergweifs - 
lung gerathen, und weil ſie nicht ſofort ein Recht zu realiſiren vermag, darf 
fie nicht freiwillig für ewig denſelben entſagen. Doch dieſe Entfagung 
auch ein durch die Umſtände nicht zu rechtſertigender Fehler. Laſſe uns ein 
wenig in die Vergangenheit zurückblicken. Was das Elaborat für gemein⸗ 
ſame Angelegenheiten jetzt der ſogenannten Reichseinheit und Großmachtſtel⸗ 


. — EEEaRasaEn 


„Ich nenne das anders: Vertrauen zu unſerer Unparteilichkeit, unſe⸗ 
rem Gerechtigkeitsgefühl und leugne gar nicht, daß es mir gefällt, 
„Mein Vater hat immer ein 


nichts, als daß die Sache doch endlich einmal vor Gericht und zum] Herz für feine Leute gehabt und würde ſicherlich thun, was er könnte, 


Ende kommt. Mehr verlangen wir ja nicht. 


Aber daß eben ein Tag] wenn ich ihn darum bitte — auch ohne meine Bitte. 


Warum bat 


nach dem anderen vergeht, ohne daß etwas geſchieht, iſt zum Ver-] Dein Burſche ſich mit dem Arbeiter eingelaſſen? Ihn trifft die größere 


erzählen, das Fräulein habe geftern fo freundlich mit dem Herrn Bru 
der und dem Herrn Ried geſprochen, darum lief ich ſogleich her. Denn 


die Herren wollen ſich auch auf ihre Art für Tuglaff verwenden und je} Anderes.“ 


mehr ihrer das thun und Jeder auf ſeine Art, deſto mehr muß es 
helfen — das iſt doch ganz klar.“ 


meine Liebe“, ſagte der Lieutenant von Ublenborft, welcher mit einem 
Blumenſträußchen ſchon fo früh erſchien, um ſich mit Angelika zu ver⸗ 
ſoͤhnen. „Meine Braut bitten Sie um Fürſprache und es war mein 


Die Köchin 


Burſche, den jener Menſch“ — 


„Das Fräulein nimmt mir das ſicherlich nicht übel.“ 


„Und wiſſen Sie denn nicht, daß mein Schwiegervater den Men⸗ 


fen fortgejagt hat?“ 


„Eben darum,“ beharrte ſie unerſchrocken. „Ich kenne den Herrn 


der gut macht.“ 


Angelika legte ſich ins Mittel. 


ſprechen — verlaſſen Sie ſich darauf.“ 
Mit einem feindſeligen Blick auf den Lieutenant entfernte ſich die] wollte. 
Hüterin des häuslichen Herdes. a 
Er machte eine unwillige Bemerkung über dieſe freche, zudringliche] denn geſtern gar nicht vor meinem Zorne gefü 
Unverſchaͤmiheit. 4 


zweifeln und darum wußte ich mir zuletzt keinen beſſeren Rath als] Schuld. 
hierher zu gehen. Seine Mutter wollte davon nichts hören, Sie wiſſen 
ja, wie alte Leute wunderlich find und die Männer erſt recht. 
ein gutes Wort gilt doch überall, ſelbſt in einer ſchlechten Sache — | verflimmt. 
Ich Horie meine Frau dem Herrn] doch gewiß —“ 


Gs war eigentlich Unrecht vom Vater —“ 
„Deine Ideen gehen aber wirklich über alles Menſchenmoͤgliche 


Und] hinaus, ja nicht blos über das, was wir fo nennen!“ antwortete er 


„Nun tadelſt Du noch gar Deinen Vater und derſelde if 


„Nicht fo kleinlich, um nicht ein Unrecht einzuſehen!“ fiel fle eln. 
„Das habe ich wahrhaftig nicht ſagen wollen, ſondern etwas ganz 


„Angelika!“ ertönte die Stimme ihres Vaters aus dem anſtoßen⸗ 


den Zimmer. „Wenn Du Zeit haſt, komme ein wenig zu mir.“ Man 
„Noch viel klarer ſcheint's mir, daß Sie recht unverſchämt find, | hörte, daß er ſich entfernte. 


„Sogleich, Papa!“ rief fie ihm nach. 
Verletzt beendete Chlodwig feinen Beſuch. 
Sie fand den Vater auf- und abgehend. Bei ihrem Eintritt blieb 


ex plotzlich ſtehen, fragte etwas ſarkaſtiſch: 


Köchin beginnen. 


Commercienrath, er hat lange genug mit meiner Herrſchaft verkehrt.] ich herein kam, kann mir das Uebrige denken. 
Ich weiß, daß er fein Unrecht längſt eingeſehen hat und es gerne wie: ich vermag, obgleich da von Rechtswegen eigentlich keine 
nur das Geſetz, etwas zu ſagen hätte. 
„Ich werde mit meinem Vater ſſes in unſerem Juſtizweſen und feinem Schlendrian anders würde; auch 
in mancherlei Dingen ſonſt.“ Nun kam er ſelber ab von dem, was er 
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„Unterhaltet Ihr Euch immer fo angenehm und zärtlich, wenn Ihr 


hatte ſich durch einen raſchen Blick in Angelikas Antlitz deſſen verſichert. | allein ſeid?“ 


Ein Achſelzucken war ihre Antwort. Dann wollte fle von Hempels 
„Laß nur. Ich hoͤrte einige Worte, als 
Will auch thun, was 
Privatperſon, 2 
noͤthig, daß 


Er winkte ungeduldig. 


Es ware freilich 


Ihr fragender Blick erinnerte ihn daran. „Ja fo. Haji Du Dich 
ar / 
„Denkſt Du, ich halte Dich für eine Art Oger?“ erwiderte fie 


iſt das zu einer ſehr untergeordneten 


lung zum Opfer bringt, ties iſt im Weſen eben das, was 1848 als Ultima: 
tum vor dem Einfalle Jellacic's von uns begehrt wurde. Ein Ultintatem 
war es, mein Freund! Ein von der Spitze der Waffen uns targebotenes 
Ultimatum, uns Bertheidigungsloſen. Und zu feiner Förderung war egen 
uns der leidensvolle Bürgerkrieg angefacht, ſtanden die Invoſionsheere an 
unſeren Grenzen in Schlachtoednung. Und dieſer Gefahr im Auge: gab es 
im Miniſterium, deſſen Mitglieder wir Beide geweſen, gab es im Reichstage 
auch nur eine Stimme, welche die jetzt ſo bereitwillig angenommenen Forde⸗ 
rungen auch nur der Verhandlung für werth erkannt hätte? Es gab keine. 
Das ganze Miniſterium: Du und Edtvös ebenſo wie ich, und ich wie der 
ganze Reichstag, wir wieſen mit Indignation das ungerechte, den Selbſtmord 
ber Nation fordernde Begehren zurück. Du zogſt Dich zurück; Eötvös zog 
vor dem Sturme ins Ausland. Ich entſchloß mich zur Vertheidigung; doch 
unterſchrieb keiner von uns die begehrte Opferung unſeres Rechtes. 

Es kam 1851; die öſterreichiſche Macht war damals noch viel ſtärker als 
1867, Was antworteteſt Du auf die erneuerten Forderungen? Ich ver: 
weiſe Dich auf Deine eigenen Adreſſen 

Und nun gehſt Du darauf ein, was anzunehmen Du damals weder als 
geſlattet, noch als Muß ertannteft ? Jetzt nach Sadowa, jetzt ſagſt Du nun, 
daß fie angenommen werden müßten, weil keine Ausficht für mehr vorhan⸗ 
ren? Unbegreiflich! i 

Ich, der bei Nationen die Rechtsopferung ihren Herrſchern gegenüber nie 
für erlaubt noch für nothwendig hält, beſtrebte mich, fo weit dies einem 
Menſchen möglich, in Deinen Standpunkt mich hinein zu denken und vermag 
felbft den Schatten ciner ſolchen Nothwendigkeit nicht heraus zu finden. Doch 
ſehe ich, daß das ungariſche Volk eben den Moment wählt, um über die dolls 
ständige Verwirklichung ſeiner Staatsrechte zu ale da wo jede Nation, 
bom großen England bis zum kleinen Creta es fühlt, daß der Beitgeift, die 
Zeitrichtung und die politiſchen Verhaͤltniſſe der Rechtswiedererwerbung oder 
ver Rechtsentwickelung günſtig fino. Zu ſolch' einer Zeit entſagt Ungarn 
ſeinen werthvollſten Staatsrechten und entſagt dergeſtalt, n indem es 
ſich zum Werkzeuge einer ſolchen Politik macht, welche unſere Nachbarn nach 
Weſten und Oſten zu unſeren Feinden macht, die befriedigende Löſung der 
inneten 8 den Ausgleich mit Croatien unmöglich macht 
und angeſichts der augenſcheinlich nahenden europäiſchen Wirren unfer Vater⸗ 
land zur Zielſcheibe wetteifernder Ambitionen macht. ! 

Und frage ich mich: was ift es fomit, was unfere Nation für fo viel 
Aufopferung zum Lohne empfängt? Ich ſehe, daß fie die Verallgemeinerung 
der Militärdienſtpflicht für fremde Intereſſen, tauſend und einige Hundert 
Millionen Gulden Staatsfhulden und hiemit vie Verewigung unerträglicher 
immenſer Steuern empfängt, auf deren ſelbſt kleinſte Verringerung unter ſol⸗ 
chen Umſtänden nicht gedacht werden kann. Und damit das Glas bis zum 
Rande gefüllt werte, ſehe ich, daß die Miniſterialvorlagen, die nach jenen 
großen Rechtsopferungen noch übrig gebliebenen kleinen Perlen aus den 48er 
Geſetzen hergusreißen. Unſer Land und eben unſer Land bedarf gar ſehr ber 
conftitutioncllen Garantien. Laut ruft dies uns unfere eigene traurige Erfab: 
rung zu und der mahnende Ruf von vierthalb Jahrhunderten.... Ich 
glaube nicht, vaß es zu den Miſſionen des Reichstages gehörte, aus dem 
Wege der Macht die Hinderniſſe der Entartung zur Willkür hinwegzuräumen. 
Der Garantie bedarf nicht die Macht, ſondern das Volk.... Im Allgemei 
nen laufen die von Seite des Miniſtertums vorgelegten Geſetzentwürfe derart 
den Lebensbedingungen des ſtaatlichen Lebens Ungarns zuwider, collidiren 
derart mit der politiſchen Richtung, an welche ſich unſere Nation durch viert⸗ 
halb Jahrhunderte in Glück und Unglück ftei3 unerſchütterlich klammerte — 
welchem treuen Feſthalten fie ihren heutigen Beſtand zu verdanken hat: ſo 
ſehe im Gegenſatze mit der Richtung der Zeit, in welcher wir leben und der 
Inſpiratlonen der europäiſchen Conjancturen, fino in ihrer Tragweite fo ge: 
fährlich und fo wenig weder durch die Nothwendigkeit, noch durch zwingende 
Umftänbe, noch die Lage des öſterreichiſchen Herrſcherhauſes, noch die Poſtu⸗ 
late der einfachſten politiſchen Berechnung motivirt: daß ich nicht genug zu 
ſtaunen vermöchte, daß es ein Miniſterium geben kann, welches die Verant⸗ 
wortung dieſer Vorlagen zu übernehmen wagt, — wieſe nicht Alles dahin, 
daß es ſich Deiner Uebereinſtimmung und durch Dich der Unterſtützung der 
Reichstagsmajorität im Vorhinein für verſichert hält. 2 

Allmälig fällt der Schleier von den Geheimniſſen der Wiener- Verhand⸗ 
lungen. Wie es ſcheint, ijt al’ dies bereits abgemachte Sache und der 
Reichstag ift blos dazu berufen, das abgemachte Factum zu regiſtriren. Doch 
ſehe ich in dieſem Factum den Tod der Nation, und weil ich dies ſehe, halte 
ich es für meine Pflicht, mein Schweigen zu brechen, nicht um zu polemiſiren, 

ſondern um Dich im Namen Gottes, des Vaterlandes und der Nachwelt 
flehentlichſt aufzufordern: Blicke um Dich mit höherem ſtaatsmänniſchem Blicke 
und erwäge die bleibenden Folgen, welchen Du das Vaterland entgegen führſt, 
welches leben müßte, wenn unſere Knochen ſchon längſt zu Staub geworden. 
Das Vaterland, in welchem wir nicht blos den ſchwindenden Moment der 
Gegenwart, ſondern auch die unabänderliche Vergangenheit und die nahe Zu⸗ 
tunft lieben müſſen. Führe die Nation nicht auf den Punkt, auf welchen ſie 
ſortan nicht mehr Mriſter der Zukunft fein kann. 
ch ben in der an Erfahrungen reichen Leidensſchule unter der Laſt der 
Jahre und im Kummer ergraut. Nicht perſonliches Jatereſſe, nicht Gereizt⸗ 
beit und auch lein Kitzel der ſpricht aus mir. Ich für meine 
ae habe Nichts zu hoffen, Nichts zu wünſchen übrig, weder von 
eite der Nation noch des Lebens, Doch lebt und wird bis q meinem 
Tode in meinem Herzen mit jugendlicher Friſche das Gefühl der Pflicht meinem 
Vaterlande gegenüber leben. Dies Pflichtgefühl bewog mich, meine Stimme 
zu erheben; verzeihe mir um der 


Quelle willen, welcher es entſprungen. 
Sollte ich die Beruhigung des 2 nicht mit mir in's 


...... 


ofínung auf die Zukunft meines Water: 
landes mit mir nehmen. Führe unſer Vaterland nicht zu Opfern, die es 
ſelbſt der Hoffnung beraublen. Ich weiß, daß die Rolle der Caſſandra eine 
undankbare iſt; doch erwäge Du, daß Caſſandra Recht gehabt. 


Italien. 

N Florenz, 22. Mai. [Die finanzielle Lage des König: 
4, reiches] nimmt hier, fo ſchreibt man der „K. Z.“, noch immer vor 
Allem die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Es läßt ſich leider nicht leug⸗ 
ven, daß die Aſpecten in dieſer Beziehung keineswegs glänzend ſind. 
Unſer Handel und Credit iſt durch das Papiergeld ſchwer beeinträchtigt, 
die Erhebung der Steuern geht nur unter großen Schwierigkeiten und 


Grab nehmen 
können, ſo möge ich wenigſtens die 


bod) cimas erkünſtelter Sorgloſigkeit. „Was könnteſt Du mir denn 


lich vor dem feinen. Faſt träumeriſch fuhr fie fort: „Das wäre viel: 
leicht nicht eben das Schlimmſie, was mich treffen könnte!“ Ein dunkles 
Roth überzog ihr Wangen, fie erinnerte ſich, daß Ried ihr daſſelbe ge: 
ſagt, zu ſagen gewagt hatte. Eine Fluth von Empfindungen wallte in 
ihr auf, drohte ihr die Selbſtbeherrſchung zu rauben. Aber trotzig warf 
fle den Köpf zurück, ſchaute fle wieder zu ihm auf. „Eigentlich bin ich 
in der Verfaſſung — Nichts mehr zu fürchten.“ 

Beſtürzt nahm er ihre beiden Hände in die feinen, zog fie mit ſich 
auf das Sopha nieder, blickte ihr forſchend in die Augen, die jetzt, ſehr 
wider ihren Willen, Thränen zu verdunkeln anfingen. „Nichts mehr 
zu fürchten! Biſt Du denn närriſch geworden, begreifſt Du, was das 
heißt? Oder verſtehe ich Dich falſch? Dieſe Launen und Cape icen, dies 
ungeſtüme, ja krankhafte Weſen, find es nicht Kindereien, vorübergehende 
Stimmungen, wie ich dachte? Antwort — offene, ehrliche Antwort. 
Biſt Du nicht zufrieden, nicht glücklich?“ 

„Ich — zufrieden, glücklich?!“ Heiß aufweinend verbarg fie das 
Geſicht an ſeiner Bruſt. „Mit dieſer Schleife habe ich mich an das 
Unglück, an die Verzweiflung gebunden.“ 

„Mit der Schleife!“ wiederholte er unwillkürlich. 

„Ja, mit der Schleife, die ich — Uhlenhorſt gab, ſtatt — flatt 
einem Anderen, dem ich fle hätte geben follen — lieber gegeben hatte.” 
Er mußte ſich anſtrengen, um ihr faft unhörbares Geflüſter zu verfle: 
hen. „Ich werde elend ſein, zeitlebens, ſehr elend. Das ſehe ich voll⸗ 

kommen ein, habe es eigentlich ſchon geahnt, gefürchtet, ehe es noch ent: 
ſchieden war. Und Ottomar und der Doctor ſagten es auch gleich. 
Aber meine thörichte Eitelkeit, mein Hochmuth — — Sie ſchluchzte 
noch einmal auf und ſuchte ſich dann gewaltſam zu bezwingen. „So, 
letzt iſts herauz. Aber nun laß uns nie, nie wieder darauf zurück⸗ 
kommen.“ , 
„Das wäre! Gerade im Gegentheil — wir müſſen uns ganz klar 
und deutlich ausſprechen, damit hernach die Auflöſung der Verlobung 
Dich nicht etwa auch gereue, wie jezt — 
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Unregelmäßigkeiten vor ſich. Eine der Haupturſachen für das Mißglücken 
der Verhandlungen der Regierung mit den Herren Rolhſchild und Fremy 
war auch, daß diefelben, dem etwaigen Widerſtande des Clerus gegen⸗ 
Aber, ihre Anſprüche auf deſſen Güter felbft realiſiren, fo zu ſagen ihre 
eigenen Huiſſters fein ſollten: ein Punkt, auf welchen die Herren unter 
keiner Bedingung eingehen wollten. Allen dieſen Schwierigkeiten gegen⸗ 
über hat Rattazzi ſich jetzt dazu entſchloſſen, die große Befleuerung auch 
auf die Güter der Elz⸗ und Bisthümer, ſowie ſelbſt der Pfarreien aus: 
zudehnen, — eine Maßregel, die ihm die Unterſtützung vieler Mitglieder 
der Linken gewinnen würde. Aber die Hauptfrage bleibt doch immer: 
wer wind die Generalpacht dieſer Beſteuerung übernehmen, wenn der 
Staat ſie ſelber nicht ausführen kann oder will? 

[Die italieniſche Rente.] In der geſtrigen Sitzung des Se⸗ 
nates hat bei Gelegenheit der Discuffion und ſchließlichen Annahme des 
Vertrages zwiſchen Italien und Frankreich betreffs der päpſtlichen Schuld 
der Senator Farina einige Andeutungen von einer möglichen Reduci- 
rung der italieniſchen Rente fallen laſſen. Dieſelben wurden aber von 
Sclaloja und dem Minifter der offentlichen Arbeiten, Giovanola, auf 
das Schärfſte zurückgewieſen. 

Rom, 21. Mai. [Militäriſche Maßregeln.] Die Stimmung 
unter uns, noch mehr um uns her in den Provinzen wird täglich be⸗ 
klommener, es ſcheint, alle politiſchen Gährungsſtoffe arbeiten durch einan⸗ 
der, um die alte Sage von einem bevorſtehenden zweiten Erſcheinen Gari⸗ 
baldi's zu einer Thatſache zu machen. Daß die Regierung ſelber ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Bewegungen richtet, indem fle vorgeſtern vier Com: 
pagnien in die Marennengegend oberhalb CivitasVeedia, eine Drago: 
ner Abtheilung in die Umgegend von Ronciglione, Zuaven nach Viterbo 
in Eile ſchickte, zeigt, daß auch ſie nicht ohne Beſorgniſſe iſt. In der 
Stadt fürchtet man allgemein, ein Aufruhr werde während der Vorbe⸗ 
reitungen zum Centenarium Petri verſucht werden. Die an der Grenze 
aufgehäuften italieniſchen Truppen feien beſtimmt, fofort einzurücken und 
die Ordnung wiederherzuſtellen, dann aber, um die Ruhe aufrecht zu 
erhalten, auch weiterhin zu bleiben. 

[Bauten.] Zur Erleichterung des Verkehrs während der bevorſtehenden 
großen Kirchenfeier wird eben eine Schiffbrücke gebaut, auf welcher man don 
der Ripetta bei der Villa Altoviti, Eigenthum de Merode's, vorüber aus 
einem der belebteſten Stadtibeile ſchnell nach dem Vatican gelangen wird. 
Die Stadt läßt auf ihre Koſten eine neue Straße zu der Stelle des Janiculus 
hinaufführen, wo der Apoſtel Petrus neben der Kirche San Pietro in Mon⸗ 
torio gekreuzigt fein ſoll. Zweihundert Arbeiter find täglich dabei beſchäftigt. 
Der Jaht ſchenlte einen Beitrag von 10,000 Scudi und wird ſie . 90 die 
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erſte einweihen. 
Fraukrei eh.“ 

* Paris, 25. Mai. [Aus dem gefeggebenden Körper.] 
In der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde, wie {don 
erwähnt, nach langen Debatten und nachdem verſchiedene Amendements 
und Zufäge vorgebracht und zurückgewieſen worden waren, das neue 
Naturaliſationsgeſetz durch Namensaufruf mit 231 gegen 15 
Stimmen angenommen. Daſſelbe lautet: 

„Art. 1. Die Artikel 1 und 2 des Geſetzes vom 3. Dezember 1849 wer⸗ 
den durch nachſtehende Veſtimmungen erſetzt. „Art. 1. Der Ausländer, der 
nach vollendetem 21. Jahre, laut Art. 13 des Code Napoléon, die Ermäch⸗ 
tigung, feinen Wohnſitz in Franktei d aufzuſchlagen, e und fic drei 
Sabre hindurch dafelbit aufgehalten hat, kann zum Genuß aller franzöfifcen 
Bürgerrechte zugelaſſen werden. Die Friſt von drei Jahren beginnt von dem 
Tage an, an welchem das Geſuch um Aufenthaltsermächtigung auf dem 
Juſtzminiſterium eingetragen worden iſt. Dem Aufenthalt in Frankreich wird 
der Aufenthalt in fremdem Lande behufs der Ausübung einer von der fran⸗ 
zöfiichen Regierung übertragenen Function gleichgeſtellt. Es wird, nach einer 
über die Moralität des betreffenden Ausländers angeſtellten Unterſuchung über: 
das Naturaliſationsgeſuch, auf Bericht des Juſtizminiſters und nach Anhörung 
des Staatsraths, durch kaiſerliches Decret entſchieden. — Art. 2. Die iv 
vorſtehendem Artikel beſtimmte Friſt von drei Jahren kann auf ein einziges 
r heruntergeſetzt weiten zu Gunſten derjenigen Ausländer, die Frankreich 
wichtige Dienſte geleiſtet, jet es einem Gewerbszweig, ſeien es nützliche Erfin: 
dungen, in Frankreich eingeführt, ausgezeichnete Talente mitgebracht, große 
Anſtalten angelegt oder einen großen landwirthſchaftlichen Betrieb geſchaffen 
n.“ — Art. II. Der Artikel 5 des Gefehes vom 3. Dezember 1849 ijt 
abgeſchafft.“ ‘ 
In der geſtrigen Sitzung zeigte der den Vorſitz führende Viceprafivent 
Leroux an, daß die neun Bureaux die Juterpellation Picard's über die 
Anwendbarkeit des zu reformirenden Verſammlungsrechtes auf die bevor⸗ 
ſtehenden Generalrathswahlen nicht zuzelaſſen haben. Die Verſamm⸗ 
lung ging hierauf zur Discuffion des $ 5 des Municipalgeſetzes, der 
durch ein Amendement des Hrn. Segres an die Commiſſton zurück⸗ 
gewieſen worden war, über. Der neue Vorſchlag der Commiſſion geht 
dahin, daß in Städten über 40,000 Einwohner das Polizeiweſen, auf 
Gutachten des Gemeinderathes hin, durch kaiſerl. Geſetz geregelt wird. 
Das Polizeiperſonal wird auf Antrag des (von der Regierung ernann⸗ 
ten) Maire von den Präfecten ernannt. Will der Gemeinderath die 
Koſten für dieſe Polizei nicht oder nur theilweiſe genehmigen, fo wird 
der Betrag kraft kaiſerl. Decretes ins Ausgabebudget eingetragen. Die 
Discuſſton war eine lebhafte und endigte damit, daß alle Amendements 
entweder zurückgezogen oder zurückgewieſen wurden, und bierauf der von 
der Commiſſton umgearbeitete Art. 5 ſowie das ganze Geſetz mit 215 
Nächſten Montag beginnt 
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gegen 37 Stimmen angenommen wurde. 


Sie fuhr aus feinen Armen auf. „Die Auflöfung? Nein, Papa, 


auch eigentlich thun? Mich etwa gleichfalls verſtoßen?“ Ihr Blick fentte | daraus wird nichts. Ich habe mein Schickſal freiwillig gewählt, will 


mich ihm alſo auch unterwerfen; ich habe mein Wort verpfändet —“ 
„Warum nicht gar Dein Ehrenwort?“ unterbrach er ſie heftig. 
„Komme mir nicht mit ſolchen ritterlichen oder romantiſchen Alfanze⸗ 
reien. Zehnmal verpfändetes Wort kann keinen vernünftigen Menſchen 
abhalten, einen Schritt zurück zu thun, der ihm felber, und vielleicht 
auch Andere, unglücklich macht. Wohl Jedem, der noch zurück kann, 
der feine Uebereilung einſieht, ehe es — zu ſpät if. 
„Aber das Aufſehen — der Skandal!“ rief fie haͤnderingend. 
Er zuckte die Achſeln. „Wenn Du meinſt, es ſei leichter, ein Leben, 
eine Ehe voll Unfrieden zu ertragen?! Denn ich muß Dir offen geſte⸗ 
hen, daß ich jetzt auch klar einſehe, Ihr würdet nicht eben in Eintracht 
mit einander leben.“ f 
„Aber mein Stolz erträgt nicht das Eingeſtändniß, das öffentliche 
Eingeſtändniß meiner Thorheit. Ich halte es für zu demüthigend, zu 
erniedrigend.“ ; x 
„Das iſt nun eine rein weibliche Auffaſſung und — mit Deiner 
Erlaubniß, eine durchaus kindiſche, abgeſchmackte, vernunftwidrige! Zu⸗ 
gleich der Beweis eines beſchränkten Geiſtes und eines ſtörriſchen, klein⸗ 
lichen Charakters. Frage jeden tüchtigen, gefdheidten Menſchen, ob er 
nicht meiner Meinung if. Frage — “ In feinem wachſenden Eifer 
war ihm Vieles entfallen, was eigentlich doch ſo nahe lag. Jetzt ſuchte 
er vergebens nach einem Namen, den er ihr nennen konnte. Unter den 
neuen Freunden fand ſich kein paſſender. „Frage nur Deine Mutter“, 
ſetzte er dann hinzu. 
„Ja, Papa, Du haft gut reden.“ Sie erlangte allmälig ihre Fafs 
ſung wieder, war aber etwas empfindlich. 
beſſer machen. Du felber würdeſt 
an meiner Stelle wäreſt.“ a 
„Ich!“ Das Wort hatte einen eigenthümlichen Klang. Er ſchien 
zu vergeſſen, wovon die Rede, daß überhaupt noch Jemand anweſend. 
In tiefen, ſchweren Athemzügen bob ſich feine Bruſt — die Augen 
ſchauten weit vor ſich hinaus oder vielmehr tief hinein in das eigene 
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Innere. Die Uppen öffneten fid, 


„Tadeln iſt ſtets leichter als ſchrecken, was ich fü 
auch davor zurückbeben, wenn Du 
: fland auf, 
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die Discuffion über das neue Handelsgeſellſchaftsgeſez. — Die Linke 
bat folgendes Amendement zum Geſetzentwurf über die öffentlichen 
tos gen 90 80 N 

„Einziger Artike je Bürger haben das Rech 
lichen Straße zu verſammeln wie vr Be bie webbrve ie 
zwanzig Stunden zuvor davon zu benachrichtigen. Dies Amendement iſt 
Carnot, Glais⸗Bizoin, Pelletan, 


unterzeichnet von den Herren: J. Simon, 
Pierron-Lerey, Melezieux, E. Picard, P. Bethmont, Havin, Herzog d. Mar⸗ 
3, J. Maguin, Languinais, Jules Fabre, Henon, 


mier, Marie, Garnier-Page 

Dorien, Gerard⸗Pouzol.“ 

lleber den Geſetzentwurf wegen der Armecreorganifas 
tion] haben ſich Regierung und Commiſſion geſtern geeinigt, und es 
ward beſchloſſen, daß die Effectivzärke der Armee 800,000 Mann bes 
tragen, jedoch jedes Jahr durch ein beſonderes Geſetz das Contingent 
in zwei Abtheilungen, nämlich für die active Arme und für die Reſerve, 
votirt werden ſoll. Die Regierung hat ferner dem Amendement beis 
geſtimmt, das die Nothwendigkeit aufhebt für Solche, die ſich vertreten 
laſſen wollen, im Voraus 200 Fred. in die Kaſſe für Armee-Dotation 
zu zahlen. Der Geſetzentwurf wird nun in den nächften Tagen dem 
geſetzgebenden Körper übergeben werden. 

[Rüſtungen. — Von der Flotte.] Obwohl nun glücklich alle 
Kriegsbefürchtungen verſchwunden find, werden dle Rüſtungen doch von 
Seiten der franzöͤſiſchen Regierung noch eifrig fortgeſetzt. Da man kein 
beſſeres Gewehr als das Chaſſepot⸗Gewehr gefunden hat und die Truppen 
daſſelbe eifrig verlangen, ſo wird an deſſen Verfertigung mit größtem 
Fleiße gearbeitet. Ebenſo wendet die Regierung den kleinen tragbaren 
Kanonen ihre ganze Aufmerkſamkeit zu. In Meudon bei Pacis ſind 
nicht weniger als 1200 Arbeiter mit der Herſtellung derſelben beſchäf. 
tigt. — Durch den Rücktransport der in Mexico verbliebenen 20,000 
Mann nach der Heimath war die franzoſiſche Transport⸗Marine ſo in 
Anſpruch genommen, daß die Regierung ſich gendthigt geſehen hat, zur 
Herbeiſchaffung von 800 Tonnen Schiffsbauholz aus Liverpool nach 
Toulon engliſche Kauffabrer zu befrachten. Dies nachträglich für Solche, 
welche einen Augenblick haben glauben konnen, Frankreich fei im Stande, 
binnen kurzer Zeit eine Landungsarmee nach den deutſchen Nordhäſen 
zu ſenden. — Die franzoͤſiſche Regierung hat die Panger-Fregatte 
„Dunderberg“ gekauft und bereits dem „Jean Bart“ Weifung ertheilt, 
das neue Kriegsſchiff von Newyork abzuholen. 

[Verträge.] Dem „Etendard“ zufolge iſt nun auch Rußland, und 
zwar unter dem 10. Mai, dem Genfer Vertrage zum Schutze der Vers 
wundeten beigetreten. Dieſer Vertrag iſt demnach jetzt von allen eutopälſchen 
Mächten unterzeichnet. — Einer von dem laiſerlichen Botſchafter in Berlin 
ergangenen Mittheilung zufolge hat, wie der „Monjteur“ meldet, die preußiſche 
Regierung ſoeben ihren Beitritt zu dem internationalen Coder der Marines 
Signale erklart Eine officielle Ueberſetzung des Codex wird demnächſt in 
Preußen veröffentlicht und den Seeleuten mit Ausſchluß jeder anderen empfoh⸗ 
len werden. Das Berliner Cabinet wird ſich bemühen, daß auch die anderen 
Seeſtaaten Deulſchlands eine gleichſormige Ueberſetzung annehmen. +; Sore 

lürſtliche Beſuche.] Der „Moniteur“, der große und der kleine, ſowie 
die übrigen Blätter find voll der Herrlichkeit, welche Baron Haußmann, alg 
Vertreter der Stadt Paris, bei dem zu Ehren des belgiſchen Könige — 
Paares veranſtalteten Diner und Concerte entfaltete. Das prachtvolle Tafel- 
Service, welches den Glanzpunkt der Criſtofle ſchen Ausſtellung auf dem Mars⸗ 
elde bildet und der Stadt Paris gehört, war für dieſes Feſt eigens herbei⸗ 
eſchafft worden, und vierundzwanzig Stunden, ehe ſich die hohe Seel cat > 
an den Tafeln niederließ, war ſchon der Speiſezettel durch einzelne wobluntere 
richtete Journale urbi et orbi berfündigt worden. Der König der Be va 
ſaß zwiſchen der Baronin Haußmann und der Fúrftin Metternich, die Königin 
zwiſchen den Gemahlen der beiden Damen. Bei dieſer Gelegenheit erfährt x 
man auch, daß die Frauen der Herren Stadträthe, „les dames du 
corps munieipal“, wie fie det „Moniteur“ nennt, bei feſtlichen Gelegenheiten 
eine eigene Corporation bilden und als Abzeichen „ihrer Würde“ „das 
Kleinod (Je bijon) mit dem Stadtwappen“ auf der linken Schulter tragen. — 
Als bei dem Bankette der Seine⸗Präfect für die Ehre dankte, > 
König der ales der Stadt Paris durch Annahme ſeiner ebrerbietigen und 
berzlihen Gaſtfreundſchaſt erwieſen habe, entgegnete der Sohn der Al 
Tochter Louis Philippe's: „Meine Damen und meine Herren! Die 8 
und ich, wir find für den uns gebrachten Toaft ſehr tlich. Wir danken 
dem Seine⸗Präfecten und dem Gemeinderathe für das dide 
Banket. Bei dieſer Gelegenheit habe ich das Glück, hier auf dem $ 
Rae ge de de Clan e Ren Sei 

e ih au ohl der Staot Paris“. Das Dr iera . 
3 9 Nationalhymne. — Zu Ch asd ib < 
während deſſen Anmejenbeit eine große Gala⸗Vorſtellung in der Oper gegeben 


Häupter und ihre Verwandten lag nehmen werden, — Kaijer Alexander wird 
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übrigens nicht, wie irrthümlich gemeldet worden, im Elyſee Bonaparte, ſondern 
in den Tuilerien ſelbſt, im Pavillon Marfan, Bohrung . r ve > 
Zeit feiner Anweſenheit iſt ein Abſtecher nach Cherbourg in Ausfict N 


bier bes. 
ziteres, wenn auch in 
Beſchluß des Fürſten Ca: 


wolle er weiter reden. Am 


er ſchloß fie fegleidy wieder feſt, 
„Mit Männern iſt das freili 


Schleife —“ , 

Er hatte das, was ihn fonft beſchäftigte, zurückgedrängt, ihr feine 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Jetzt fuhr er fo jäh auf, daß fle erſchral: 
„Komm mir nicht immer mit dem verdammten Unfinn! Das if, 
als machteſt Du mir einen Vorwurf“, fuhr er ſanſter fort und fügte 
dann raſch hinzu: „Und das reizt mich, weil ich ſelber ihn mir MD $ 


* 


Ohne meine Berettwilligkeit, auf dieſe Verbindung einzugehen, würde 


y” 


rflüſſigen Selbſtaufopferungsluſt que 3 


n und 5 Ei 
nen. Gründlich, aber ruhig, wenn es Dir Bedürfniß if. Ich für 
meine Perſon bin damit vollſtändig fertig, babe ein langes nien 
nie gekannt und auch nicht das Temperament, um vor dem zurüchu : 

h für nothwendig und wünſchenswerlh halte. Aden 
wiſchen mit der Mutter.“ St 


etzt; ſprich ing Er ſah nach der Uhr, 
(Squlß folgt, 3 


vale cine Bill in Betreff Benugung der Parks auf den Tiſch, die nach 


Erwiderung erhob: er habe einfach tem Haufe über feine Bill Mittheilung 


Descendenten und deshalb einen jungen 


Fürſten das Ver $ 
a V 


hier mitzutheilen, hat Herr Bolatſchano vorgezogen, feine Entlaſſung zu geben, 
die ſofort angenommen worden iſt. 2 a ; 

[Eine „freie Akademie“. n literariſchen Kreiſen macht ein bon 
Arſéne Houfjave dem Kaiſer gemachter oridilag Aufiepen, der nichts weniger 
als die Entthronung der amtlichen „Academie Frangaise“ durch eine neue 
und „freie Akademie“ bezweckt. In den Motiven iſt geſagt, daß die Aka⸗ 
demie mit ihrem ſchwerfälligen Mechanismus den Ideen der Gegenwart nicht 
mehr enifprede, daß fie jetzt nichts fet als ein Herd anti⸗dynaſtiſcher und 
ſyſtematiſcher Oppoſition, daß eigentliche hommes des lettres nur noch aus⸗ 
nahmsweiſe in ihr Aufnahme fänden, kurz, daß die Sympathien der moder⸗ 
nen Zeit ſofort auf Seiten eines Inſtituts ſtehen würden, das weniger vor⸗ 
führten Ideen huldige, als die Schöpfung aus der Zeit Ludwig's XIV. J 
einem Anhange werden u. A. als künftige Mitglieder einer ſolchen freien 
Alademie Männer wie Theophil Gautier, Jules Janin, Littré, About, 
Mlexander Dumas, Vater und Sohn, Girardin, Arſene Houſſaye, Sardou 2c, 
genannt und dazu bemerkt, daß Leute wie St. Beuve, Ponſſard, Feuillet, 
Sandeau, Rugier ꝛc. gewiß gern bereit fein würden, aus der alten in die 
neue Akademie mit überzutreten. Der Kaiſer hat vorläufig verſprochen, das 
Project in Erwägung zu ziehen, das ihn des politiſchen Hintergrundes wegen 
beſonders anzuziehen ſcheint. 

el gien. 


Brüffel, 25. Mai. [Die Repräſentanten⸗Kammer! hat 
geſtern den Geſetzentwurf, welcher dem Kriegsminiſterium einen Credit 
pon 8,400,000 Fred. zur Umänderung der Infanteriegewehre bewilligt, 
mit 87 gegen 11 Stimmen angenommen. Im Anfang der Sitzung 
verlas der Miniſter des Auswärtigen die Gutachten der ausländiſchen 
Jugenicure über die Scheldefrage; dieſelben werden einer Commiſſton 
belgiſcher Ingenieure übergeben und die Regierung wird ſich bis zu 
deren Entſcheidung die volle Freiheit ihrer Entſchließung vorbehalten. — 
In der Abendſitzung genehmigte die Kammer mit 63 gegen 15 Stim⸗ 
men den Geſetzentwurf, betr. eine Anleihe von 60 Mill. Fres. — 
In der heutigen Sitzung wurden die Geſetzentwürfe über das Expro⸗ 
priationsgeſetz und die literariſche Convention mit der Schweiz 
votirt; die Kammer hat ſich ſodann auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

[Der Senat] hat heute die Geſetzentwürfe über den Credit für 
das Kriegsminiſterium und die Anleihe von 60 Mill. angenommen. 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 25. Mai. [In der porgeſtrigen Sitzung des Un: 
terhauſes] antwortete nach einigen geſchäftlichen Bemerkungen des Schatz⸗ 
kanzlers der Miniſter des Innern auf eine Anfrage über die von uns zur 
Zeit mitgetheilte kleine Geſchichte über das Entlaufen ſechs junger Mädchen 
aus einem Penſionate und Nonnenkloſter mit der Darſtellung der Facta nach 
dem Berichte des Mayors von Sheffield. Die jungen Flüchtlinge ſeien mit 
ihren Lehrern unzufrieden geweſen und das Ganze nur eine Wiederholung der 
alten Geſchichte „Viel Lärm um Nichts“. Es wurde ſodann die Motion zur 
eno Leſung der Bill für verlängerte Suspenſion der Habeas: 

orpus⸗Acte in Irland eingebracht und Mr. Maguire nahm dabei 
Anlaß, vie Regierung auf die Verhältniſſe in Irland im Allgemeinen auf⸗ 
merkſam zu machen und darauf hinzudeuten, daß es mit Erſtickung von Auf⸗ 
Händen und Wiederherſtellung der Rube nicht genug fet. Aus eigener Cr: 
fahrung ſprach der Revner über die Stimmung der Frlander in Amerika und 
erklärte, noch die Kinder und Enkel Verlangen die jeit 1798 aus ihrer Hei 
math vertrieben worden, nährten die Gefühle der Kränkung für das durch die 
damaligen Geſetze ihren Vätern angethane Unrecht. Stets von Neuem durch 
ſriſche Ankömmlinge angeregt, erlange dieſe feindſelige Stimmung allmälig 
eine gefährliche Bedeutung in den Vereinigten Staaten und könne in nicht zu 
ferner Zeit zum Kriege zwiſchen Amerika und England führen. Deshalb möge 
die Regierung auf dem Wege der Geſetzgebung, im Geiſte der Weisheit und 
Billigkeit die Urſachen zur Unzufriedenheit des heutigen Irland entfernen und 
nach Erledigung der Reform⸗Angelegenheit zur Verbeſſerung der Landgeſetze 
und Abschaffung der Staatskirche in Irland ſchreiten. Bezüglich der dorlies 

enden Will klagte der Redner das Miniſterium der Unaufridtigteit an: Es 
abe in die Thronrede den Ausdruck der königlichen Zufriedenheit und der 
Hoffnung einfließen laſſen, daß die Fortdauer der Suspenſions⸗Acte ſich als 
unnöthig exweiſen werde, zugleich indeſſen durch feine Spione die klarſten Des 
weiſe des Gegentheils in der Hand gebalten. Mr. Roebuck beſtritt die Be⸗ 
hauptungen des Vorredners in Betreff der jetzt noch beſtehenden Ungerechtig⸗ 
telien gegen die Irländer und verbreitete ſich über die verderbliche Wirkung 
derartiger heftiger Reden gegen die iriſchen Zuſtände. Mr. Bright conſta⸗ 
tirte die große Veränderung, die in Roebuck's Gefühlen für Irland eingetre⸗ 
ten, und erklärte zur Sache die irländiſche Staatskirche in fic felbft für ein 
ungeheures Unrecht. Zwiſchen ihr und der Kirche von England fei gar kein 
Vergleich: denn während letztere nie das Eigenthum der Diſſenter angetaſtet, 
ſei die itiſche nur von einer bewaffneten Soldateska eingeſetzt, die ſich nicht 
damit begnügte, den Beſitz der katholiſchen Kirche an fic zu reißen, fonbern 
auch die Bevölkerung des Landes von ihrem Eigenthum jagte und mit nie 
dageweſener Grauſamkeit in die Verbannung trieb. Gegen den Vorwurf der 
Unauftichtigleit, den Maguire der Regierung wegen der Thronrede gemacht, 
erhob ih Lord Naas mit der Behauptung, daß, als vie Rede gehalten 
wurde, die iriſche Executive noch keine Kunde über die Ereigniſſe hatte, welche 
in Vorbereſtung begriffen waren. Die erſten Nachrichten haben ſich auf die 
amerikaniſchen Fenier bezogen. Redner nahm für die irländiſche Regierung 


= 


den Ruhm einer feften und humanen Handhabung der Geſetze in Anſpruch 


und ſchloß mit dem Ausdruck, der Hoffnung, daß die gegenwärtig beantragte 
Periode des Ausnabmezuftandes wohl für die Ruhe des Landes hinreichen 
werde. — Obgleich Mr. Osborne der nächſte Redner, auch in dem angezo⸗ 
enen Paragraphen der Thronrede große Schwäche und etwas wie einen dem 
erberus der Popularität zugeworfenen Köder jab, ſprach er doch die Regie⸗ 
rung von der Beſchuldigung einer abſichtlichen Täuſchung des Landes oder 
des Hauſes frei. Ein Vorwurf indeſſen treffe fie wie ihre Vorgänger im 
Amte, und das fet ihre große Apathie und Gleichgiltigkeit gegen Irlands Bee 
Dürfniſſe. Immer müßten Irlands Intereſſen Gegenſtänden allgemeiner Ges 
febgebung Platz machen, und Jahr auf Iihr verſtreiche, ohne daß man ernſt⸗ 
liche Schritte zur Erledigung der irländiſchen Land⸗ oder Kirchenfrage thue. 
Seit der Union ſtelle“ Irlands Geſchichte eine Sammlung von 33 „Guts⸗ 
beſiger⸗ und Pächter⸗Bills“, 26 Special⸗Acten „zur Erhaltung der Ruhe“ und 
10 Suspenfionen der Habeas⸗Corpus⸗Acte dar. Er warnte das Haus, wie 
man jetzt abſichtlich Irlands Klagen ignorire, werde man im Falle eines 
Krieges die zu lange vorenthaltenen Conceffionen machen müſſen. Mr. For: 
tescue (für die Leſung der Bill) hob ebenfalls hervor, nach der Reformbill 
werde es die Pflicht der Regierung fein, die Urſachen der Mißſtimmung in 
Irland zu entfernen und durch eine weiſe und erleuchtete Geſetzgebung die 
bitteren Erinnerungen an die Vergangenheit zu verwiſchen. — Nach einigen 
Bemerkungen von Sir P. O'Brien, Mr. Stock, Mr. Synan, Dr. Brady und 
Sir G. Bomyer, von denen der Letztere die Leiden Irlands für die größten 
erklärte, die außer etwa Polen oder to irgend ein Volk in Europa ers 
duldet, wurde bie Bill zum zweiten Male verleſen, worauf das Haus in die Co: 
mite⸗Sitzung eintrat und über einzelne Clauſeln der Reformbil eine reſul⸗ 
tatlofe Discuffion begann, die, ohne zu einem Schluſſe gelangt zu fein, abge⸗ 
brochen wurde. 
[In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes!] legte Lord Redes⸗ 


ſeiner Erklärung ſich ihren Inhaltsbeſtimmungen nach an die Verfügungen 
auſchließt, die vor einigen Jahren Sir Francis Croßley über einen Park ge⸗ 
troſſen, den er den Einwohnern bon Halifax zum Geſchenk gemacht. — Lord 
Derby bemerkte, daß die Parkangelegenheit eben der Regierung zur Bera⸗ 
tung vorliege, und es handle ſich nicht nur um den Benutzungspunkt und 
die Erholung des Publikums, ſondern auch um die Rechte der Krone und die 
Gefahr vor Tumult und Ruheſtörungen, worauf der Vorredner ſich zu der 


machen wollen und es ſei nicht ſeine Abſicht geweſen, einen beſonderen Nach⸗ 
druck auf dieſelbe zu legen. Die Bill kam darauf zur erſten Leſung und 
das Haus ging ſodann zu lirchlichen Angelegenheiten über. Die Sitzung 
ſchloß um 6 Ubr und folgt ihr heute Nachmittag eine zweite, um die erſte 
Leſung der Suspenſionsbill für Irland entgegenzunehmen, da vor dem näch⸗ 
ſten Sonnabend, dem Ablaufstage der jetzt geltenden Beſtimmung, die Acte 
Geſetzeskraft erlangen muß. 

[Das Unterhaus! beſchäftigte ſich geſtern, nachdem der O Donoghue an: 
gezeigt, er werde am kommenden Montage eine Anfrage darüber an die Re⸗ 
gierung richten, ob dieſelbe entſchloſſen fei, gegen die verurtheilten Fenier 
mit der ganzen Strenge des Geſetzes vorzugehen, mit einer der periodiſch 
wiederkehrenden Fragen in Betreff indiſcher Fürſtenfamilien. Im vor⸗ 
legenden Falle handelte es ſich um Myſore, deſſen ftreitige Erbfolge ſchon 

rund zu mancher Discuſſion gegeben. Der gegenwärtige Rajah hat keine 
Mann zum Nachfolger adoptirt. 
Lord Haliſox, der vorletzte Staatsſecretär für udien, ftritt dem eingeborenen 
ronfolge ab und beſtimmte das Land 
Dem entgegen hat Lord Cran⸗ 


fänge) hat keineswegs geruht, Zu feit einiger 195 nichts darüber in die 
e 


ten hin die erforderlichen Schritte 
Entſcheidung noch nicht erfolgt. I 
ſeitens des ty ar eingegangen, worin derſelbe mittheilt, aus welchen 
Gründen er die 0 

ten Hine, ift ſeitens des Comite's eine Widerlegung dieſer Gründe ſowohl 
ei dem 
ſoll nächſten Freitag 1 
lider Grunde ftattfinden, um denſelben von den erwähnten Schrifts 


und Beweggründe, w 
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borne ſowohl wie der gegenwärtige indiſche Miniſter Sir S. Northeote die 
Frage als eine offene betrachtet und einſtweilen angeordnet, daß der Adoptiv⸗ 
ſohn des Rajah eine ſtandesmäßige Erziehung wie die übrigen inviſchen Prin⸗ 
en erhalten ſoll. Bei der Debatte war unverkennbar die Majorität des Hau⸗ 
ſes gegen eine Annectirung und der jetzige wie der letzte Secretär für Indien 
erhielten manches Wort des Lobes. Nach mehreren Angelegenheiten von 
minderer Wichtigkeit wurde darauf die Bill zur Verlängerung des Aus⸗ 
nahmezuſtandes in Irland zum dritten Male verleſen. 

[Parlamentariſches.] Um den Gang der parlamentariſchen 
Geſchaͤfte zu beſchleunigen, wird auf Antrag der Regierung das Parla: 
ment, von nächſter Woche angefangen, ſeine Sitzungen täglich ſchon um 
2 Uhr Nachmittags beginnen, von 7 bis 9 Uhr Abends ausruhen und 
um 9 Uhr wieder an die Arbeit gehen. Am Mittwoch wird, wie bis⸗ 
her, keine Abendfitzung und an Sonnabenden vorerſt gar keine Sitzung 
flattfinden. Durch dieſe Einrichtung wird viel Zeit gewonnen werden; 
doch heißt es, denjenigen Mitgliedern, welche des Morgens ſich an Co⸗ 
mite- Sitzungen betheiligen müſſen und den Miniſtern, welche Deputa⸗ 
tionen zu empfangen und endloſe Bureau⸗Arbeiten zu erledigen haben, 
nicht wenig zugemuthet, daß ſie ſich ſchon um 2 Uhr Nachmittags bei 
den Sitzungen einfinden ſollen, die nicht ſelten bis 2 Uhr Morgens 
währen. 

[Vom Hofe) Der 48. Geburtstag der Königin it in Windſor 
und mehreren Provinzſtädten geſtern feſtlich begangen worden. Hier 
wird er erſt heute durch Parade, Beleuchtung und miniſterielle Bankette 
gefeiert. — Die ärztlichen Berichte über das Befinden der Prinzeffin 
von Wales ſprechen zwar von befriedigend vorſchreitender Beſſerung; 
aber nicht allein, daß die Prinzeſſin bis jetzt das Bett noch nicht ver: 
laſſen konnte, befindet ſich das leidende Bein auch immer noch in Schie⸗ 
nen und Bandagen, ohne daß bisher auch nur ein Verſuch gemacht 
werden durfte, das entzündete Knie zu beugen. 5 

[Die Abyſſiniſchen Gefangenen.] Die neueſten, vom 2. April 
datirten Briefe der Abyſſiniſchen Gefangenen lauten nichts weniger denn 
hoffnungsvoll. Sie wurden noch immer gefeſſelt im Fort Magdala 
feſtgehalten, ohne das geringfte Anzeichen baldiger Befreiung. Ja, fie 
ſcheinen jetzt völlig überzeugt, daß dieſe nur durch Gewalt zu bewerk⸗ 
ſtelligen fei, was kaum anders gedeutet werden kann, als daß fie ſich 
in ihr Schicksal ergeben haben. Einer von ihnen ſchreibt: 

„Die britiſche Regierung muß nun wohl ſchon erkannt haben, daß unſere 
Freilaſſung durch verſöhnliche Mittel nimmer erreicht werden lö one. Sie 
muß en weder Gewalt anwenden oder uns unſerem Scidiale überlaſſen. 
Mittlerweile befindet ſich, allem Anſchein nach, das ganze Land im Zuſtande 
vollſtändiger Anarchie, denn faft jeve Provinz ift aufſtändiſch. Die Straße 
von Magdala nach Debra Tabor, woſelbſt der König noch immer reſidirt, 
iſt unſicher für jeden Reiſenden, wofern ihm nicht eine ſtarke Escorte zur 
Verfügung ſteht. Die Zahl der Gefangenen iſt ſeit Kurzem überdies um 
5 Europäer vermehrt worden, nämlich drei Deutſche, die Herren Staiger, 
Prandels und Schiller; ein Ungar Namens Eßler und ein Franzoſe Namens 
Makerü. Sie hatten fid früber erboten, freiwillig in des Königs Dienfte zu 
treten; als ſie 2 — dieſen Schritt bereuten und heimlich umkehren wollten, 
wurden ſie von einem 7 Bardel Uap at is und figen nun, an Händen 
und Füßen gekettet, im Kerker von Debra Tabor.“ h 

[Die Todesurtheile über die Fenier.] Telegraphiſch langte 
geſtern Abend von Dublin die Nachricht ein, daß der Lord⸗Statthalter 
eine Deputation zu Gunſten der Ummwandelung der Todesurtheile 
gegen die von der Special-Commiſſion ſchuldig befundenen Fenier 
empfangen und freundlich aufgenommen, für eine Milderung des Er⸗ 
kenntniſſes indeſſen gegen Burke, zumal deſſen Hinrichtung auf den 29. 
feſtgeſetzt iſt, keine Hoffnung gegeben habe. Da man bis jetzt hier 
allenthalben die Ueberzeugung gehegt, daß die Regierung die Sache nicht 
auf's Aeußerſte treiben werde, ſo wurde dieſe Mittheilung, beſonders 
unſer den Mitgliedern der irländiſchen liberalen Partei im Parlamente 
mit nicht geringer Aufregung aufgenommen, und der O'Donoghue, 
Mr. O'Beirne, Sir John Gray und Mr. Maguire beſchloſſen im 
erſten Augenblicke unverzüglich mittelſt Extrazuges ſich nach Balmoral 
zu begeben und ſich an die Gnade der Königin zu wenden. Nach reif⸗ 
licher Ueberlegung indeſſen und Berathung mit den übrigen Mitgliedern 
der Partei nahm man von dieſem Schritte Abſtand und ſtatt deſſen 
wurde der Beſchluß gefaßt, im Laufe des heutigen Tages an den Pre⸗ 
mier⸗Miniſter eine Deputation zu entſenden und die Vermittelung des 
Cabinets für eine Empfehlung des Gefangenen Burke an die königliche 
Gnade nachzuſuchen. Waͤhrend auf dieſe Weiſe Alles geſchieht, um im 
Falle, daß es der Regierung bitterer Ernſt ſein ſollte, das Leben des 
Unglücklichen zu retten, ifl man noch immer durchgängig überzeugt, daß 
es nicht zu einem derartigen extremen Schritte kommen werde. In 
Canada, woher geſtern das atlantiſche Kabel wieder beunruhigende Nach⸗ 
richten über drohende Feniereinfälle brachte, find der Präcedenzfälle fo 
viele vorgekommen, daß das Publikum ſich nicht mit der Idee ver⸗ 
ſöhnen kann, daß in Irland Männer, die genau daſſelbe verbrochen, 
mit dem Leben dafür büßen müſſen, daß die amerikaniſche Regierung 
keine dringenden Vorſtellungen an das engliſche Gouvernement richtet. 
Einmal ein Beifpiel dieſer Art flatuirt, würde es gegen die Billigkeit 
ſein, Anderen die Strafe zu erlaſſen, die die Einen in ihrer ganzen 
Strenge auszuhalten hatten. Canada dürfte nächflend, wenn es qu 
Fenierunternehmungen dort kommt, auch wieder Arbeit für Special: 
Commiſſionen liefern und ſoll der Hochverräther in Canada in einem 
ſolchen Falle günſtiger davon kommen als ſein Mitverſchworener auf 
iriſchem Boden? Dieſe und ähnliche Fragen macht man allerſeits gegen 
die Vollſtreckung der Todesurtheile geltend. Die oft geäußerten Bedenken 
gegen die Todesſtraße im Allgemeinen treten ganz gegen die Argumente 
mehr praktiſcher Natur in den Hintergrund, und gewiß nicht mit Un⸗ 
recht deutet die Preſſe darauf hin, daß das Grab neuer iriſcher „Mär⸗ 
tyrer“ gewiß die Wiege neuer Empórungen werden würde. 

n Die Londoner Gewerksvereine gehen mit dem 
Plane um, eine Reihe Meetings von Arbeitervereinen aller Länder, ſomit 
einen Arbeitercongreß im beſten Sinne des Wortes, hier ins Leben zu rufen, 
um die Arbeiterfrage nach den verſchiedenſten Richtungen hin, nicht blos in 
Bezug auf England, ſondern in univerſellem Geiſte, gründlich zu erörtern. 
Eingeladen ſollen dazu die bedeutendſten Fachmänner aller Länder werden, 
dann Delegaten der verſchiedenen Gewerksbereine und ſchließlich auch ſolche, 
die als Gegner der Gewerksvereine bekannt find. Bebufs einleitender Schritte 
haben die pore der Londoner Gewerksvereine mit der „internationa⸗ 
len Aſſociation“ ſofort in Einvernehmen zu ſetzen. 

Osmaniſches Neich. 

Seutari, 25. Mal. [Keine Cholera mehr.] Seit 11 Tagen 
iſt in Montenegro kein Cholerafall mehr vorgekommen, weshalb der 
Sanitätscordon aufgehoben wurde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 28. Mai. [Tagesbericht.] 
a. [Die Angelegenheit der Hausleitungen und Schlamm⸗ 


ausbeſitzer hat nach allen 


Oeffentlichkeit gedrungen. Das Com 
eitens der Regierung iſt eine 


te der 
ethan. 

achdem nunmehr aber eine Beſcheidung 
ntráge der HauSbefiper bei der Regierung nicht befürwor⸗ 
Magiftrat als bei der königl. Regierung eingereicht worden. Auch 
E Abends 7 Uhr im er eine Verſammlung jämmt: 


den ſowie von andern die Sache betreffenden Umſtänden Kenntniß zu ges 
en und den weiter zu verfolgenden zu vereinbaren. Die Umitinde 
ele für eine aünftige Erledigung der Angelegenheit 


ſprechen, haben ſich inzwiſchen fo verſtärkt, daß die ſchließliche Entſcheidung 
kaum zweifelhaft ſein kann, und es iſt zu erwarten, daß bei der gerechten 
Spannung, mit welcher ſämmtliche bieſige Grundbeſitzer die ihr Intereſſe fo 
tief berührende Frage verfolgen, die Verſammlung am Freitage eine äußerſt 
beſuchte ſein wird. Mitzutheilen vermögen wir noch, daß auch ſeitens der 
Oble-Abjacenten, welche von der neuen Maßregel ganz beſonders ſchwer 
betroffen würden, eine beſondere Proteſtation erhoben worden iſt. 5 

IVerſchönerungen.] Die Zuſchüttungen an der Ohle, welche ein 
ungeheures Material an Schutt erfordern, nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. 
Die Arbeiten an der Goldbrücke fino beendet Am Intendanturgebäude ent: 
ſteht ein nicht unbedeutender freier Platz, der ſich theils zu Stra enverbreite⸗ 
rungen, theils zu Anlagen recht gut eignen wird. Hier kann man bereits 
weithin einen Die thun in unſer ſogenanntes Klein Venedig, deſſen endliches 
Verſchwinden nicht das geringſte Verdienſt der durchgreifenden Veränderungen be⸗ 
ſonders in ſanitätlicher Beziehung ijt, Alte Holzanbauten, Treppen und bile 
zerne Ausgußcanäle haben neben der ſtagnirenden Ohle lange genug die Luſt ver⸗ 
peſtet. An der Ohlauerſtraße iſt neben der Brücke bereits Raum zu einer 
Fahrſtraße, ſo daß der Abbruch der „Mondſcheinbrücke“ bald beginnen kann. 
An der Ae des Seitenbeutels wird rüſtig Fe eee Auch weiterhin 
an der Schuhbrücke, zwiſchen Schweidnitzer⸗ und Schloßſtraße, ſowie an der 
Nikolaiſtraße beginnen die Anſchüttungen. — Am Platze an der Clifabettirde 
neben dem Gymnaſium gleichen Namens hat man mit den für dieſen Platz 
projectisten Anlagen den Anfang gemacht, bekanntlich ſoll daſelbſt eine Reihe 
Kugelakazien rings um den Platz gepflanzt werden. Auch dieſer Platz wird, 
wenn die ſchmalen Häuſer, die ihn noch zum Theil umgeben, gefallen ſind, 
ein ftatilides Ausſehen erlangen. — Sehr wünſchenswerth wäre für Breslau 
eine Verordnung, derzufolge in Zeiträumen einiger Jahre jedes Haus einmal 
geweißt werden müßte). In England, Frantreich und Amerika, ſeit Kurzem 
auch in Rußland, exifticen derartige Vorſchriften. Es iſt W rea auch 
von portheilhaftem Einfluß auf den Geſundheitszuſtand. ir haben hier 
Häuſer, die ſeit 25 Jahren nicht abgeputzt worden find. - 

_ + [Das Liebichſche Etabliſſement], Gartenſtraße Nr. 19, welches 
ſeit mehreren Decennien zu den beliebteſten unferet Stadt gehörte, bleibt nach 
der gänzlichen Beſeitigung des Interimstheaters dem Publikum als öffent⸗ 
liches Vergnügungslocal erhalten. Die jetzigen Vefiper, die Hercen Gebrüder 
Bauer, haben in diefen Tagen dem Baumeiſter Schmidt die Ausführung 
der Renovation des Saales und des Vergrößerungsbaues übertragen und 
läßt ſich von dem Kunſtſinn des Architecten die Herrichtung eines Etabliſſe⸗ 
ments erwarten, welches das Publikum mit Vergnügen zu feinem Sammel⸗ 
platze wählen wird. Fügen wir hinzu, daß der als tüchtig anerkannte Re⸗ 
ſtaurateur Hr. Selmar Goldſchmidt die Leitung dieſes Gtablifjements 
übernimmt und daß feine practiſchen Erfahrungen mit in Berücſichtigung gee 
zogen werden. Vor Allem können wir ſchon jetzt erwähnen, daß eine bequeme 
Eins und Ausfahrt dicht an eine bedeckte und geſchloſſene Vorhalle führen 
wird, aus der man in die elegante und grzäumige Garderobe gelangt. Der 
große Saal wird in ſeiner ganzen Länge um 12 Fuß verbreitert und die 
vorhande nen Logen um eine bedeutende Anzahl vermehrt. Durch Hinzunahme 
des gleichfalls den Herren Gebrüder Bauer gehörigen benachbarten herrli⸗ 
lichen Gartengrundſtücks ijt auch ein freundliches gut gelegenes Garten⸗Eta⸗ 
bliſſement in Ausſicht geſtellt und ſoll das Ganze bis ſpäteſtens zum Herbſt 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 

** (Bum fünften ſchleſiſchen Gewerbetage.] Wie in der geſtrigen 
Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins mitgetheilt wurde, hat der Centrale 
Vorſtand die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn erſucht, die aus⸗ 
zugebenden Tagesbillets für die Fahrt nach Brieg möchten dreitägige 
Giltigteit erhalten, und follen die Mitglieder hierüder benachrichtigt werden. 
Nach den gepflogenen Erörterungen ijt das Arrangement für das zweck⸗ 
mäßigſte erachtet, daß die hieſigen Beſucher des Gewerbetages und der Aus⸗ 
ſtellung Montag (den 3.) Früh eine gemeinſchaftliche Creurjion nach Brieg 
unternehmen, während der Centralvorſtand mit den Deputirten ſchon Sonntag 
Mittag zur Eröffaungsfeier des Schärff'ſchen Gewerbehauſes von bier abs 
fährt. Die Einrichtungen dieſes Inſtituts wurden von Hrn. Dr, Fiedler 
dahin angegeben; Daſſelbe enthält im Parterre Reftaurations: und Leſe⸗ 

immer nebft Bibliothek; im erſten Stock das Sitzungslocal für den Brieger 

ewerbeverein und Aste Räume für permanente Ausſtellungen; außerdem 
ſind 3—4 Zimmer für die gewerbliche Fortbildungsſchule beſtimmt. Auch 
beabſichtigt man ſpäter eine Verbindung mit der benachbarten Gewerbeſchule, 
die von Seiten des Staates gebaut wird. Gegenivirtig ijt das Haus von der 
Induſtrieausſtellung eingenommen; im Parterre find die Breslauer Sachen, 
in den oberen Räumen die aus Brieg und anderen Provinzialſtädten unter⸗ 
gebracht. Am Tage der El öffnung (2. Juni) wird Hr. Schärff das Gebäude 
den ſtädtiſchen Behörden von Brieg feierlich übergeben. Dieſem officiellen 
Acte werden nächſt den Behörden die Deputirten des Gewerbetages, die Aus⸗ 
fteller, die Ehrengäfte sc, beiwohnen, welche fic) in einem Feſtzuge dorthin bers 
fügen. Nach einem Schreiben des Gewerbehaus⸗Vorſtandes ijt das Eintritts⸗ 
geld zur ee für Mitglieder der ſchleſiſchen Gewerbevereine ſchon vom 
3. Juni an auf 5 gr. ermabigt. Was die bevorſtehenden Verhandlungen, 
die Beſichtigung der wichtigſten Etabliſſements und die gemüthliche Unters 
haltung betrifft, ſo wurde auf das — Programm verwieſen und daſſelbe 
näher erläutert. Als Deputirte zum Gewerbetage find bisher angemeldet aus 
Breslau, außer dem Vorſtande des Central⸗Gewerbevereins, ſeitens der 
Handelskammer die Herren Banquier Schweitzer, Fabrikbeſtzer A. Anders 
john und Dr. Meyer; bom Gewerbevereine die Herren Lambertus, 
Iliner und Bolze; Vorſchußverein Dr. Thiel; Handwerkerverein; die 

erren Hüllebrand und Nippert; kaufm. Verein die Herren Commiſſions⸗ 

ath Dr. Cohn und Schemionel; Arbeiterverein: die Herren Scheil und 
Weiß; Central⸗Arbeiter⸗Comite: die Herren Haynke, Brunzel, Thomas 
und Stiller; aus Gleiwitz von der Handelskammer die 
Director a. D. Brand und Hüttenbeſitzer Silbergleit; aus Brieg die 
Herren I Kaufm. Müller und Gewerbeſchullehrer Ulfers; Vor⸗ 
ſchußverein: die Herren Stadtrath Maß dorf, Kaufmann König und 
Buchhändler Bänder; vom oberiſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen 
Verein: Hr. Hauptmann Schimmelfennig; aus Görlitz vom Gewerbe⸗ 
Verein: Hr. Jabritbefiger Lüders; Liegnitz vom techniſchen und Hands 
werkerverein; aus Tarnowitz: Hr. Bergſchullehrer Grundmann; aus 
Waldenburg: Hr. Leisner; aus Wüſtegiersdorf zwei bis drei Depu⸗ 
tirte vom Gewerbeverein; aus Wüſtewaltersdorf: Hr. Rud. Schneider; 
aus Ober⸗Glogau (Vorſchußverein): Hr. Apotheker Müller; aus Beu⸗ 
then OS. (Vorſchußverein): Hr. Zimmermeiſter Schweitzer; aus Strie⸗ 
gau (Gewerbeverein): Hr. Bürgermeiſter Rauthe; aus Neumarkt (Ge 
werbeberein): die Herren Maurermeiſter Vogt und Seifenſiedermeiſter 
Reinſch; aus Schweidnitz (Gewerbeverein): Hr. Stadtbaurath Dittrich; 
aus Neiſſe: Hr. Maurermeister Müller; aus Ohlau (Gewerbeverein): 
die Herren Seifenfabrikant Wolf, Zimmermeiſter Steilmann und Kaufm. 
Neutert; aus Kattowitz (Gewerbeverein): die Herren Dr. Holtze und 
Kollmann. So läßt ſich denn erwarten, daß der Congreß für die Förde⸗ 
rung der induſtriellen und volkswirthſchaftlichen Intereſſen unſerer Provinz 
recht erfreuliche Reſultate erzielen wird. ! 

* [RKirdhenmufit.] In der Hauptkirche zu St. Elifabet wurde am 
Sonntage Rogate, dem ſogenannten Betſonntag, von dem Cantor Thoma 
der in diefer Beziehung vorzüglich ſich eignende 42. Pfſalm von Mendels⸗ 
ſohn⸗ Bartholdy in feinen Gauptibeilen aufgeführt. Die einzelnen Chore 
und Soloſätze wurden, mit Sicherheit und Ve. ſtändniß vorgetragen, wobei 
der bittende Inhalt des Pſalms trefflich zum Ausdruck gelangte und ebenfo 
dem Ganzen die discrete Orcheſterbegleitung ſehr zu ſtatten kam. 

A [Berfoyievenes.] Geſtern gelang es, einen jungen Menſchen zu 
verhaften, der in mehreren Reſtaurationen Ueberzieher ge oblen hatte. & 
verſuchte die Verwerthung eines derartigen faft neuen Kleidungsſtückes bei 
dem Kleiderhändler F. auf der Catharinenſtraße. Dieſem kam der Außerjt 
geringe Betrag, den Verkäufer forderte, ſo verdächtig vor, daß er die Polizei 
avertirte, welche den geſtohlenen Rock recognosciren ließ. Gleichzeitig wird 
genes den jungen (17 Jahr alten) Dieb eine Unterſuchung wegen betrüglichen 

erkaufs von Yolterieloos-Antheilen eingeleitet. — Geit. längerer Zeit war 
eine Inhaberin eines Kellergeſchäſts auf der Biſchofſtraße der Heblerei drins 


| gend verdächtig. Geſtern ermittelte die Polizei bei ihr mehrere vollſtändige 


Oefen, die in einer hieſigen Ofenfabrik entwendet worden waren. Wie dieſe 
Leute auf alles eee Käufliche reflectiren, gebt am beiten daraus hervor, 
daß vor einiger Zeit von einem in der Nähe ſtattgehabten Bau einige Hun⸗ 
dert Ziegeln verſchwanden, die ebenfalls in jenem Keller gefunden wurden, 
doch kam damals die Angelegenheit, nachdem die Ziegeln zurüdgeliefert waren, 
nicht zur La ni — Geſchaͤftsleute machen wir auf einen modernen Raub 
ritter aufmerlſam, der große Einkäufe macht und ſich die Gegenſtände per 
Adresse Freiherr v. V. nach Haufe ſenden läßt. Geld wird natürlich nie 
bafür geſehen. Der Betreffende af zum Verluſt des Adels verurtheilt und 
bereits mehrfach beftraft, da er fic) nicht darein finden kann und immer 
der das Wörtlein „von“ ſich beilegt 
=pß.= Geftern Abend wurd 
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(Fortſetzung.) 0 
Gde der Gartenſtraße und Neuen Taſchenſtraße von einer Droſchke überfahren. 
Der Wagen ging über beide Beine, ſo daß das Kind ſofort nach Hauſe ge⸗ 
ſchafft werden mußte. i 
[Curiofum.] Das „Bresl. Gewerbebl.“ ſchreibt: Was für Fabeln 
ſich fremde Völker gegenſeitig über einander aufbinden laſſen, wird ſehr hübſch 
illuſtrirt durch folgende Mittheilung, welche im „Mechanics Magazine“ vom 
3. Januar 1867 enthalten iſt. Dieſes Blatt meldet ganz ernfibaft, daß in 
einem großen Militär⸗Lazarethe in Breslau, an der Oder, in Schleſien, auf 
Befehl der preußiſchen Regierung eine durch Dampf getriebene Kreisſäge be⸗ 
nutzt werden fol, um die erforderlich werdenden Amputationen vorzunehmen! 
| Y [Jubelfeier.] Vorgeſtern waren es 25 Jahre, feit Hr. Waiſenbaus⸗ 
Inſpector Kranz feine Wirksamkeit als Lehrer an der Schule in Ober⸗Wüſte⸗ 
giersdorf begann. Bei einem Manne von folder Intelligenz, erprobter Cha: 
rakterſtärke und unermüdlicher Thätigkeit für die gemeinnützigſten Intereſſen 
Bt fic) Niemand gern die Gelegenheit entgehen, ihm ein Zeichen der Theil⸗ 
nahme und Anerkennung an den Tag zu legen. Kranz iſt Begründer der 
WMuüſtegiersdorfer Sonntagsſchule, Begründer und Leiter des dortigen Ges 
werbe⸗ wie . das Volkswohl bezweckender und durch 
¡ón ins Leben gerufener Einrichtungen nicht zu gedenken. Von allen Seiten 
iſt dieſe Thätigkeit des Jubilars anerkannt worden; durch aller lei koſtbare 
Widmungen hat man ihm kundgethan, wie boch man ihn ehrt. Vergangenen 
Sonnabend bewieſen ihm auch die Lehrer aus der nächſten Umgegend ihre 
Hochachtung, indem fie ihm nach einem von Hrn. Cantor Wagler compo: 
nirten Geſange durch den beredten Mund des Lehrers Derx ihre Glückwünſche 
ausdrückten und ihm bei dieſer Gelegenheit Beethovens Symphonien und ein 
prachtvolles Album zum Andenken überreichten. Auch aus Breslau hatten 
ſich Freunde eingefunden. Der Abend vereinigte die Beglückwünſchenden bei 
einem . o able. Sinnige Toafte und heitere e en ber den 
Frohſinn bis zur Urgemüthlichkeit. Möge es dem rüſtigen Jubilare vergönnt 
fein, die nächſten 25 Jahre mit demſelben Segen zu wirken / 


O Liegnitz, 28. Mai. Soeben — Vormittags 11 Uhr — 
erfahren wir, daß einem eingegangenen Schreiben des königl. Hofmar⸗ 
ſchall⸗Amtes zufolge weder Se. Majeftát der König noch 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz in der Lage fein wer: 
den, am 6. Juni d. J. zur Jubelfeier des Königd-Grena: 
dier⸗-Regiments Nr. 7 in Liegnitz zu erſcheinen. Ob unter 
dieſen Umſtänden die Feſtlichkeit ganz ausfallen oder nur bis zur gele⸗ 
generen Zeit verſchoben werden ſoll, iſt uns zu erfahren noch nicht moglich 
geworden, weshalb wir uns dieſe Mittheilung bis auf Weiteres vorbehalten. 


8 Nackſchütz, Kr. Neumarkt, 27. Mai, A gt — Beſchädi⸗ 
* 9.]. Geſtern feierte der in weiten Kreiſen hochgeachtete hieſige Cantor und 
ebrer, He. Fluche, fein fünfundzwanzigjähriges Amts jubiläum und wurden ihm 
bon verſchiedenen Seiten herzliche Glückwünſche dargebracht. — Bei dem letzten 
großen Sturme wurden Knopf und Kreuz nebſt Spindel von dem Thurme 
der katholiſchen Kirche zu Diedorf herabgeworfen, wobei der Kirchenpatron 
> 13 5 — eb ee 8 uo 7 ing Kirchendach 
nd bei Hera e elben g 3. ab un ug dicht neben dem Herrn 
Patron, die Kleider deſſelben ſtreifend, nieder. : er 


d. Landeshut, 26. Mai. [Zur Tageschronik.] Bei der 25jährigen 
Ehejubelfeier des Grafen Eberhard zu Stolberg und Gemahlin auf Kreppelhof 
— ſich heut allfeitig in vielfachen Beglückwünſchungen eine große Theilnahme 

nd. — Der Florentiner Quartett⸗Verein gewährte in dem heute hier ge: 
pejenen Concert der ſehr zahlreich anweſenden Zuhbrerſchaft einen äußerſt 
oben Kunſtgenuß. — Dagegen herrſcht im hieſigen Vorſchuß⸗Verein nicht 
geringe Disharmonie, da ſich in der unlängſt abgehaltenen General- Verſamm⸗ 
lung in Folge der mehrfachen Zahlungseinſtellung bedeutender hieſtger Häufer 
im vorigen Jahre die Verluſte von vielen Tauſend Thalern herausgeſtellt 
haben, welche indeß auf das Guthaben der Mitglieder eingetragen werden, bis 
ich die Kaſſenverhältniſſe wieder reftaurirt haben werden. — Die ſtädtiſchen 
Behörden haben aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten die Zuſchüttung des 
Außeren Wallgrabens und die Leitung des Waſſerzufluſſes in den inneren 
Wallgraben beſchloſſen. Da damit auch große Vortheile verloren gehen, fo 
vat eine große Zahl Mitbürger einen Proteſt gegen dieſen Beſchluß verfudt. 


e ＋ oy 27. Mai. [Kreistag. Einbruch.] Folgendes tam bei 
dem am 25. d. M. hier abgehaltenen Kreistage zum Vortrage reſp. zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung: Commiſſionswahlen, Wahl eines Kreistaxators für die Aus⸗ 
bebung von Mobilmachungspferden; Eröffnungen über den Kreis⸗Chauſſeebau; 
1 Frauen und Kinder der Führer des ſeitens des biefigen 
Kreiſes zur Armee geſtellten Vorgeſpanns; Rinderpeſtangelegenheit; Abän⸗ 
derungsvorſchläge e bisberigen Repartitionsmodus bei Geſtellung von Vor⸗ 
De für Militärzwecke. — Die Liquidation über Entſchädigungen für 
Werluſte von Borſpannpferden und Wagen, welche im vorigen Jahre vom 
biefigen Kreiſe zur Armee geſtellt worden find, ijt auf 4890 Thlr. feſtgeſtellt 
worden; die Auszahlung der Entſchädigungen begann am 23. d. M. — In 
tie Wohnung des Getreidehändlers B. in Trebnig, hieſigen Kreiſes, drangen 
in der Nacht 3 Diebe ein, die ſich vermummt und die Geſichter geſchwärzt 
batten. Der B. war in Breslau und nur die Frau und ein großer Knabe 
ſchliefen in der Stube. Die Frau wurde von den Strolchen mit Betten über⸗ 
worfen und ſchrecklich gewürgt und beſchädigt. 
eldſchrank aufgebrochen und eine Summe von 300 Thlr. daraus geraubt. 
er Frau wurden ſchließlich noch die goldenen Ohrringe buchſtäblich aus den 
bren geriſſen, worauf ſich die Diebe entfernten. Die Frau fab fie entweichen 
und ſchrie um Hilfe, aber es war zu jpät. Der Knabe bat während der 
ganzen Zeit ruhig fortgeſchlafen und nicht das Geringſte gehört. 


Brieg, 27. Mai. [Militär⸗Commiſſion. — Zur Garniſon⸗ 
Vermehrung. 3 — he ha Eh Sachen der 
Ibnen bereits mitgetheilten Nachricht über Vermehrung der hieſigen Garniſon, 
die ſchon mit dem 1. October d. J. erfolgen foll, war bereits Ende boriger 
Woche eine Militär⸗Commiſſion von Breslau hier eingetroffen, welche die zur 
Unterbringung der Mannſchaften vorhandenen Räumlichkeiten in den Kaſernen 
tidivirte, insdeſondere den Bauzustand der „kleinen“ Kaſerne der genaueſten 
Comm Antergos. Auf Grund dieſer Infpection ftellte nun die Militär⸗ 
Commi} n bie umfaſſendſten Anträge an den Magiſtrat, deren ſchleunigſter 
Amabme bon Seiten der ſtädtiſchen Behörden entgegenſehend. Dem auf: 
y ertíamen Beobachter konnte hierauf nicht entgehen, daß auf Grund ber be: 
unt gewordenen Anforderungen an die Commune eine gewiſſe Aufregung in 
pribaten Kreiſen ſich demerkbar machte, die lediglich aus der Beſorgniß her⸗ 
vorging, es möchten der Stadt mit Vermehrung der blefipen Garnifon zu bes 
deutende Opfer auferlegt werden, obwohl man andererſeits gern zu einer 
Uebernahme mäßiger Laſten ſich bereit erklärte. In der für heut anberaumten 
gußerordentlichen Eikung der Stadtverordneten erfuhren nun biefelben die 
auf Grund der von der Militär⸗Commiſſion geſtellten une efaßten Des 
ſchlaſſe des iſtrats, die eine lange und lebhafte Discuf n berborriefen. 
Auch bei Magiftrat und Stadtverordneten herrſchte allgemein die Anſicht vor, 
dem Militär⸗Fiscus auf ſeine Forderungen möglichſt entgegenzukommen; doch 
hatte ſchon in feinen Anträgen an die Stadtverordneten zu erkennen 
8 für die Stadt erachte, die 
oe anzunehmen. Die Ver⸗ 


. J. ausführen zu la 
rzurichten, wozu ein Koſtenaufwand von 250 
tung von 6 Traverſen auf der ſtädtiſchen Aue das 
n Boden, veranſchlagt auf 300 Thlr., zu bewilligen: 
) die zur Erbauung diefer N nothwendigen Baugeräthſchaften, ſoweit 
dies der Commune möglich, dem Militar⸗Fiscus vor uleihen; 5) auch ir Unters 
bringung derjenigen Mannſchaften, die in den Eee nicht placirt werden 
können, geeignete Anſtalten zu treffen. Dagegen wurde der 6. Punkt: auch 
zur Aufnahme von beiläufig 14—15 kranken Militärperſonen ſich zu ber: 
llichten, abgelehnt, weil man von der Anſicht ausging, daß nach Erbauung 
des neuen Garniſon⸗Lazareths in dem bisherigen alten Lazareth⸗Gebäude ho 
ohl immer nod) fo viel Räumlichkeiten gewinnen laſſen würden, um dieſe 
Anzahl Kranker ohne Nachtheil unterbringen zu können. Was nun den 
6 Tntrag anbelangt, fo kann ich mittheilen, daß man ſich ſeitens der biefigen 
Sausbefiger zu anderen Opfern ſehr gern bereit erklaren würde, wenn dadur 
bie Laſt der Haus⸗Einquartierung, die circa 200 Mann betragen dürfte, den 
13 ern eripart wird, weil gerade dieſe ſtehende Bequartierung große und 
gezechte Beſorgniſſe bet der Bürgerſchaft herborruft. — In Betreff der Ans 
gelegenheit des neuen Garnifon-Lajareths, welches die Commune fo gern bon 
der Promenade entfernt fábe, bin ich im Stande, die Mittheilung zu machen, 
aß, nicht blos der Weiterbau beficben von der Militär⸗Behörde in Ausſicht 
5 worden ift, ſondern es foll auch dem Vernehmen nach heut ein tech⸗ 
ches Gutachten ſeitens der Lazareth⸗Commiſſion abgehen, in welchem bes 
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Beilage zu Nr. 27 der Breslauer Zeitung. 


Während deſſen wurde der | pi 
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wieſen werden foll, daß das Waſſer des Lajarcth-Grundfttides ebenſo wie das 
Waſſer der übrigen Mollwitzer⸗Vorſtadt im ſtädtiſchen Wallgraben aufgenom⸗ 
men werden müſſe. — In ihren weiteren Verhandlungen beſchloß die Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung, wie früher dem Brieger landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine beim Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſte 50 Thlr. und dem hieſigen Ges 
werbe⸗Verein bei Veranſtaltung der Feſtlichkeiten für den fünften Schleſiſchen 
Gewerbetag 150 Thlr. als Unterſtützung zu gewähren. 


+r+ Löwen, 28. Mai. [Feuer. — Zur Schützenſache.] Nach Jahr 
und Tag wurde Sonnabend Abend gegen 11 Uhr die nächtliche Ruhe durch 
Feuerlärm geſtört. Es brannte das Bäckermeiſter Dorneckſche Haus zum 
großen Theil nieder. Das Feuer iſt an den Schwarzviehſtällen des nachbar⸗ 
lichen Grundſtückes herausgekommen. Die Entſtehungsurſacte iſt noch in 
Dunkel gehüllt. Zu beklagen iſt, daß bei derartigen Unglücksfällen Diebes⸗ 
hand nicht ſelten ihr Spiel treibt. So ſollen auch hier neben Broten in einer 
Schwinge 150 Thlr. entwendet worden 1 Auch erzählt man, daß das 
Bildniß der Dorned’ihen Eheleute geſtohlen worden ſein ſoll, daß aber die 
Diebe, nachdem ſie ſich in Ruhe ihre Beute angeſehen, das Bild an einen 
Zaun gelehnt haben. — Unſere Schügengejellibaft hat durch das Abgehen 
zeitheriger und den Zutritt neuer Mitglieder eine Veränderung erfahren. Der 
Garten des Schießhauſes iſt durch das Errichten einer geräumigen Colonnade 
einladend hergerichtet. Ebenſo erbaut der ſtrebſame Wirth Januſchke einen 
neuen Schießſtand, der bis zu dem am zweiten und dritten Pfingſtfeiertage 
ſtattfindenden Königsſchießen vollendet fein ſoll und eingeweiht werden wird. 


Oppeln, 27, Mai. [ pat bier Am geſtrigen Tage feierte der 
königl. Steuerrath Herr v. Skopnit hierſelbſt fein 50 läbriges N 
(äum. Im Laufe des Vormittags wurden ihm die Glückwanſche der Civil: 
und Militärbehöͤrden, ſowie der Beamten ber indirecten Steuerverwaltung 
und ebenſo auch der hieſigen Loge überbracht. Als Feſtgeſchenk überreichten 
die Herren Beamten einen koſtbaren Pokal und die Mitglieder der Loge ein 
prächtiges Album. — Ungeachtet der allgemein verehrte Herr Jubilar fi 
jede Feſtlichkeit ausdrücklich berbeten, fo hatten dennoch die Beamten und 
Mitglieder der Loge im Verein mehrerer Freunde und Verehrer des Jubi⸗ 
lars, von denen Viele aus der Ferne hierher geeilt, es ſich nicht nehmen 
laſſen, dieſen Tag durch ein Feltmabl zu begeben, welches in dem recht ſchön 
decorirten Logen⸗Saale ſtattfand und in der heiterſten Weiſe verlief. 

„ PA EDEN re IDE CA TALA 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Ro 
63275 Thlr. bezahlt, ſchließt 62% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 62—61% —62 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) matt, gel. — Ctr., loco 11% Thlr. 1 5 pr. tm 
uguſt —, 


[eat 5 7 als ſonſt, und ſtellten ſich die 1555 wie folgt: Füchſe 12 


denen Preiſen nach Beſchaffenheit von 132—155 lr, Im 

allen anderen Wildfellen dale die Meſſe für Haſenfelle 10. In ruſſiſchen 
Pelzwaaren fand ein guter Umſatz ſtatt, trotzdem Verkäufer nur einen mittel⸗ 
mäßigen Nutzen erzielten. Perjtaner Lammielle waren 60—70,000 Stuck ¿us 
gefahren, räumten ſich zu Preiſen von 36 —42 Thlr. per 10 Stüd, für Feh 
(Grauwert) wurden folgende Preiſe angelegt: Sakaminoi 23—27 Thlr. pro 
100 Stuck, Jakuzti 21—23 Thlr. pro 100 Stück, Lenski 14—14% Thlr. per 
100 Stück, und find von den an den Markt gekommenen ca. 1% Millionen 
Felle etwa 1 Million verkauft. Erſtere beide, ſogenannte dunkle Sorte, twas 
ren gefragt und wurden ſehr ftart verkauft, während billigere belle Gattungen 
dauernd vernachläſſigt blieben. Weißfüchſe find ca. 10,000 Stuck - 
Gattung, 13—15 Thlr. per 10 Stück, abgelebt. Im Ganjen laſſen ſich die 
Reſultate der Pelzmeſſe als mittelmäßig gut bezeichnen. Wenn auch die er⸗ 
zielten Preiſe kemen großen Gewinn durchſchnittlich abgeworfen haben, ſo bleibt 
die Hoffnung auf eine gedeihliche Entwickelung dieſer Handelsbranche für dies 
es Jahr bei den im Allgemeinen mäßigen Preiſen und die Sicherheit, daß 
ür das Rauchwaarenfach die Leipziger Oſtermeſſe ihren Werth und ihre Be⸗ 
deutung ſich erhalten wird und ihren Höhepunkt noch keineswegs überſchritten 
hat. — Mit dem heutigen Tage bat die — ha Oſtermeſſe ihr Ende er⸗ 
reicht und haben wir dieſem letzten Bericht noch hinzuzufügen, daß, wie alle an⸗ 
deren Branchen, auch Seidenwaaren, die immer noch in hohem Preiſe ſtehen, 
ehr ſchleppend gingen und das Publikum ſich ſchon an die billigeren und 
chönen Muſter von wollenen Stoffen gewöhnt hat. Das frühere ſchöne Wetter 


lockte viel Kleinkäufer nach der Stadt, jedoch find die Geldverhältniſſe noch zu Schatz 


drückend, als daß viel von ihnen gekauft worden wäre; die letzten regneriſchen 
und kalten Zuge konnten natürlich im Kleinhandel kein Leben mehr hervor: 
rufen, und ſte 

ein ſchlechtes dar. 


Brieffaften der Redaction, 
Dem Einſender zweier Correſpondenzen aus Myslowitz vom 20. 
und 24. Mai: wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß ano⸗ 
ny me Zufendungen ohne Weiteres vernichtet werden. 


br —— .. —— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Mai. Der König reift am 4. Juni nach Paris in 
der Begleitung der Generäle Moltke, Treskow, Graf Goltz, der 
Flügel- Adjutanten Graf Lehndorf, Anton Nadziwill, des Leibarztes 
Lauer des Geheimrathes Borck, und kehrt dem Vernehmen nach am 
14. Juni zurück, da der Czar am 15. auf der Nückreiſe hier eintrifft. 


SÉ 
ES 
2” 
o 
32 
2 
es 
E 5 
o 
er 
23 
58 
= 
” 
Bes 
33 
- 
SB 
os 
ao. 
33 
s 
25 
oe 
a 
ER 
2 
$8 
La] 
#2 
+ 
Sa 
SE 
2 
=3 
E 
mE: Ed 
85 
83 


40 | mens ware ſtets das Ziel feiner Politik. 


ruſſiſcher] 


t ſich denn auch in dieſer Branche das enna a 3 
r. „ 


Mittwoch, den 29. Mai 1867. 


General Bonin iſt zur Dienſtleiſtung bet dem Szaren commandirt 
und iſt demſelben bereits entgegengereiſt. Feldmarſchall Graf Berg 
begleitet den Czaren bis zur ruſſiſchen Grenzſtation. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 28. Mai. Der König überbringt dem Kaiſer Napoleon 
perſönlich die Einladung eines Gegenbeſuches. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 28. Mai. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Nachricht 
auswärtiger Zeitungen, über das Privatvermögen des Exkönigs von 
Hannover ſei ein Arrangement erzielt, iſt völlig grundlos. 
(Wolffs T. B.) 
Karlsruhe, 28. Mai. Die „Karlstr. Ztg.“ widerſpricht den 
Zeitungsnachrichten von der beabſichtigten Occupation Raftatts durch 
preußiſche Truppen und von Verhandlungen über die Abtretung des 
Großherzogthums an Preußen. (Wolff's T. B.) 
Darmſtadt, 28. Mai. Metz und Genoſſen beantragen, die 
Staatsregierung unter Hinweis auf ihre ſchwere Verantwortlichkeit 
bezüglich der Behandlung der Eiſenbahnangelegenheiten aufzufordern, 
vor der Schlußberathung über das Budget die nöthigen Geldanforde⸗ 
rungen an die Stände zu bringen. Die mit acht Commiſſarien be: 
ſetzte Regierungsbank ſchweigt. Die Kammer beſchließt die Dring⸗ 
lichkeitserklärung und ſetzt die Berathung des Antrags auf Freitag feſt. 
(Wolff's T. B.) 
Sondershauſen, 28. Mat. Der Landtag genehmigte einſtimmig 
die Bundesverfaſſung in zweiter Leſung. (Wolff's T. B.) 


Wien, 28. Mai. Der Adreßentwurf enthält trotz der 
Einſprache der Polen eine ſehr ſcharfe Stelle gegen die 
Siſtirungspolitik und greift das Concordat an. Im Herren⸗ 
baufe alliiren ſich die Fóberaliften mit der centraliſtiſchen 
Bureaukratie unter Thun und dem ehemaligen Staatsraths⸗ 
Präſidenten Lichtenfels. Der Verkehr Deaks mit Herbſt 
und Kaiſerfeld iſt dem Ausgleich günſtig. Koſſuths offener 
Brief an Deak (f. oben) hat große Entrüſtung in Peſt her⸗ 
vorgerufen; die Linke iſt momentan mundtodt. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 


Wien, 28. Mai. Nach der Adreßdebatte ſollen folgende 


Miniſter⸗Ernennungen erfolgen: Berger Juſtiz, Herbſt Cul⸗ 


tus, Potocki ohne Portefeuille. Der Adreßentwurf des Ab⸗ 
eordnetenhauſes enthält den Wunſch der Siſtirung des Ge⸗ 
febes über die Heereserganzung. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


Paris, 28. Mai. Das kronprinzliche Paar dinirte geſtern bei 
der Herzogin von Sagan (nicht Lord Cowley), beſuchte die Opera 
comique und wird heute dem Ball der öſterreichiſchen Botſchaft 
beiwohnen. (Wolff's T. B.) 

Paris, 28. Mai. Das diplomatiſche Corps wünſchte dem preußi⸗ 
ſchen Kronprinzenpaarr vorgeſtellt zu werden, welches bedauernd einen 
ofſieiellen Empfang ablehnte und die Hoffnung ausfprad, einzelne 
Botſchafter in ihren Salons kennen zu lernen. 

Der „Etendard“ ſchreibt: Das kronprinzliche Paar drückte den 
Eltern die Befriedigung über den liebenswürdigen und herzlichen 
Empfang des Kaiſerpaares aus. 

Die „France“ dementirt die däniſche Cireulairnote an die Groß. 
mächte. [Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 28. Mai. Heute Nachmittag machte das Kaiſerpaar einen 


b. Gegenbeſuch bei dem Kronprinzenpaare. Der Kaiſer war in Civil 


und ohne Escorte. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 28. Mai. Die „Opinione“ meldet: Ferrara ſchloß in 

der Kirchengüterfrage eine Convention mit einem Banquiers⸗Con⸗ 

ſortium unter Erlanger ab. Die Regierung emittirt Obligationen 

von 340 Millionen, rückzahlbar in 25 Jahren. (Wolffs T. B). 
Wiederholt. ] 

Paris, 28. Mai. Das kronprinzliche Paar und der Herzog von 
Edinburgh dinirten geftern bei Lord Cowley. Der Kaiſer empfing 
eine Deputation des eagliſchen Touriſten⸗Clubs, welche eine Adreſſe 
zu Gunſten der Aufrechterhaltung des Friedens, des Fortſchritts, der 
Civiliſation und der Beſeitigung des alten Rationalgrolls überreichte. 
Der Kaiſer dankte für den Ausdruck der Sympathien und erklärte, 
der erſtere Punkt der Adreſſe fei nicht allen von Frankreich abhängig, 
doch werde er alles Moͤgliche dafür thun; die anderen Wünſche werde 
er gern erfüllen; die Erböbung der Sympathien zwiſchen England 
und Frankreich und die Aufrechterhaltung des herzlichen Einverneh⸗ 
(Wolff's T. B.) 

London, 28. Mai. Der Sultan kommt von England eingeladen 
im Juli nach London und wohnt im Buckhingham⸗Palaſte. 

: (Wolff's T. B.) 

Florenz, 28. Mai. Die Kirchengüterfrage entwickelt ſich günſtig, 
Erlanger hat unterzeichnet, morgen erfolgt wahrſcheinlich die gang" 
liche Erledigung der Angelegenheit. (Wolff's T. B.) 


Mew- York, 27. Mai. (Per Kabel) Aus Mexico melden die 


Zeitungen poſitiv: am 15. Mai erfolgte die Einnahme Queretaros 
und die Gefangennahme Maximilian's, Mejia'3 und Miramon's. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Wien, 28. Mai, [(Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 59, 90, 
National⸗Anl. 70,20, 1860er Looſe 87, 30. 1864er Looſe 79, 30, Credit⸗Actien 
179, 60. Rorbbabn 166, 50 excl. Div. Galizier 224, 50. Böhm. Weſtbahn 
149, 50, Staats⸗Eiſen 
London 127, 40 
Napoleonsd'or 10, 
Newyork, 27. 
llinois 1 


15 50, 50. Hamburg 94, 25. Kaflenicheine 187, 50. 
Mai. Wechsel auf London 109%. Gold⸗Agio 37. Bonds 
15%. Erie 59 ; - 


20, «Yuni 20, Juli⸗Auguſt 20%, 
e Ra a By 
28. Mai, 3 ® 


ep 
uli 94%.. Juli⸗Aug. 93%. — Rog⸗ 
gen fallend, pro Pai Sunt ay Fang 5 Sept⸗Ock. 57% — 
bx tet 12, — Spiritus Hauer, 


t⸗Oct. 19, 


Bctien-ert. 224, 70. Lomo. Eiſenbahn 197, 25. 


* 
DIAM x 


Inſerate. 


zur Errichtung eines Denkmals für die im Jahre 1866 auf dem Felde 
der Ehre gebliebenen preußiſchen Combattanten, 

Wenn das preußiſche heldenmüthige Heer überall geſiegt hat, ſo haben 
einen großen Antheil an dieſem Siege die Standhaftigkeit, Todesverachtung 
und Selbſtaufopferung jener Braven, welche in den erſten Reihen mit helden⸗ 
milthiger Reſignation gefallen find, über deren Leichen allein ihre tapferen 
Kameraden zum Kampfe Mann gegen Mann vordringen konnten. Dieſen 
Helden ein würdiges Denkmal zu errichten, iſt eine heilige Pflicht der National⸗ 
dankbarkeit, das Andenken an dieſe Heroen Kindern und Kinveskindern zu 
bewahren, damit ſie die Unſterblichkeit des Nachruhmes hoch zu ſchätzen lernen, 
ift eine Gewiſſensſache für jeden guten Preußen, denn Ruhm, Sieg und Pro⸗ 
fperität find nur jenem Volke vorbehalten, deſſen Kinder für das Vaterland zu 
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herbeizuführen, als bie feit 20 Jahren in den weiteſten Kreiſen bewährten und 
berühmten Eduard Brend chen Bruſt-Caramellen, welche ihre Erſelge 
bereits nach Hunderttauſenden zählen und nicht nur von Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaſt aufs Wärmſte empfohlen, von allen Schichten der Bevölkerung mit Ver⸗ 
trauen und glänzendem Erfolg angewendet, ſondern auch von den allerhöchſten 
Mitgliedern unſerer erhabenen königl. Familie huldreichſt entgegengenommen 
und Sendungen nach Berlin allergnädigſt befohlen wurden, und hieran ans 
ſchließend in der jüngften Zeit bon Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich 
durch Allerhöchſtdeſſen Cabinet3-Ranzlei dem Kaufmann Hrn. Eduard Groß 
in Breslau, am Neumarkt 42, ein Dankſchreiben, d. d. Wien, den 21. April 
1867, aus Anlaß der an Seine kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen Erzherzog 
Rudolph überreichten wohlthätigen Bruſt⸗Caramellen zu Theil wurde, wie 
ſolches bereits von der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung rom 22. d. Mts. 
wahrheitsgetreu berichtet wird. Die echten Packungen, Prima⸗Qualität & 
Carton 1 Thlr., chamois Cartons à 15 Sgr., blaue a 7% Sgr. und grüne 
á 3% Sgr. tragen ſtets das Fabrik⸗Firma⸗Siegel und die Begutachtungen 
des königl. preuß. Sanit.⸗Rath es, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley und des 


ſterben wiſſen. Es iſt daher zu wünſchen, daß ſich ein Comite von Patrioten 
bilde, um freiwillige Sammlungen im ganzen preußiſchen Stagte bei den 
Staatsbürgern zu veranſtalten, und iſt wohl mit Sicherheit zu boffen, daß bei 
der begeiſterten Dankbarkeit patriotiſcher Frauen und Männer es in kürzeſter 
riſt zu Stande kommen wird, daß Berlin mit einem dem Heldentode der 
etallenen des Jahres 1865 gewidmeten großartigen Denkmale geſchmückt 
werde. [5319] 


Herrn Hofrath Dr. Gumprecht. In jeder Stadt Schleſiens find dieſe hilfe⸗ 
bringenden Bruſt⸗Caramellen bei den bekannten Engros⸗Abnehmern zu obigen 
Fabrik⸗Preiſen permanent auf Lager. [5379] 


Breslau, den 29. A 867 
der vereinigten Hausbeſitzer in der Schlammfang⸗ 


und Canal: Frage. 
Im Auftr.: C. MiTÓ. 


gi der Magen ſchwach, fo wird der Magen⸗ 
he Speiſebrei würde wohl mit der Zeit doch 


„Herrnhut, 2. März 1867, Die mannigfachen Heinen und großen Leis 
den, welche eine träge Verdauung mit USA Ne t, hat mir der Genuß Ihres 
Malzertractes gemildert und mein körper ies ‘und geiſtiges Wo finden 
dadurch bedeutend erhöht; auch zwei andere er meiner Familie wen deten 
das Geſundheitsbier mit dem beſten Erfolge an und da wir jetzt mit dem 
Gebrauche deſſelben fortfahren wollen, ſo erſuche Sie wieder um eine Sen⸗ 
dung 2c. Alfred Gemuſeus.“ 
„Cöthen, 10. März 1867. E. W. erſuche ich ergebenſt, mir wiederum 
von Ihrer vortrefflichen R Nr. 1 recht ſchnell zu 
itbecfenden; daß mir Ihre Malz⸗Geſundheitschocolade ſehr — bekommt, 
brauche ich Ihnen nicht noch zu verſichern, denn dieſe vierte Beſtellun 
dies genugſam aus. > E. Hoffmann, Lehrer. 
MX a lin, 5 März 1867. — i mir a Prd zu berichten, daß 
Ihr Malzextract wiederum wunderbar erquickte un rite. 
: i a Freiherr v. Eickſtedt. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann abet Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundbeits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 


Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons, Bademalz ze. halten wir 
fter3 Lager. 14830] 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Ganz neu. 


Eine Maschine, welche ich bei meiner jüngsten Anwesen- 
senbeit in Paris anzuschaffen Gelegenheit hatte, macht es 
mir möglich, [5363] 


Visitenkarten 


in den modernsten Schriften, und diese in jeder beliebigen 


Farbe, trocken, in längstens 15 Minuten 
höchst sauber zu liefern und empfehle diese neue Erfindung 
bei Bedarf der geneigten Beachtung, 


F, Schröder, 


Papier-Handlung, Albrechtsstr. 41. 


Fräulein Olga Karsunky, einzigen Tochter 
des Herzog). Oberfórsters Herrn Karsunky 


Meitie stattgefundene Verlobung mit: 


Am 19. Mai Nachmittag 6 Uhr ſtarb an 


Todes⸗Anzeige. [1644] 


Altersſchwäche unſer inniggeliebter Gatte, Vater 


zu Gu.tentag, zeige ich hiermit ergebenst an, und Großvater, der Königl. Lieutenant a. D. 


Glowezitz, den 28. Mai 1867. 
Louis Kleinwächter. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


dor Levi. 
Mathilde Levi, geb. Kaliſch. 
Breslau, den 23. Mai 1867. [5817] 


Meine liebe Frau Selma, geb. Jungmann, 
iſt heute früh 1 Uhr von einem munteren 
Mädchen glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 28. Mai 1867. [5823] 
Parifer. 


Heute früh 4% Uhr wurde meine liebe Frau 
Clementine, geb. Weber, von einem mun⸗ 
teren Knaben glücklich enibunden, 

Glaß, den 27. Mai 1867. 5814 

L. Ambroſius, Apotheker. 


5380] Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Vormittag entſchlief nach längeren 
Leiden der Königl. Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius 
Herr Carl Hentſchel hierſelbſt. : 

In dem Dahingeſchiedenen betrauern wir 
Unterzeichneten einen biedern Freund und Bee 
rufsgenoſſen, deſſen Andenken uns theuer ſein 
wird. 

Breslau, den 28. Mai 1867. 

Die Beamten des Königl. Poſt⸗Amts. 


Todes-Anzeige. 


Nach Gottes unertorschlichem Be- 


schluss wurde heute Vormittag 11 Uhr 
unsere teme, "geliebte Mutter, ver- 
wittwete Guts- und Fabrik- Besitzer 
Helene Frommer, geb, Müller, nach 


längerem Leiden plötzlich in die Ewig- 
keit abgerufen. [5367] 
Allen Freunden nnd Bekannten wid- 
men diese betiñbende Nachricht: 
Die trauernden Hinterbliebenen. } 
Waizenrodau bei Sctiweidnitz, 
den 27, Mai 1867, 


Nach kurzem Krankenlager verſchied ſanft 
unſer tbeurer Vater, der Vorwerksbeſitzer 
W. Gollniſch aus Altſtadt in noch nicht dollz 
endetem 55. Lebensjahre. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 11633] 
Lüben, den 26. Mai 1867. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


(Verſpaͤtet.) 1641] 

Am 23. d. M. entſchlief zu einem beſſeren 

Jenſeits nach langen Leiden unſer theurer 

Gatte und Vater, der Gaſtwirth Franz Scho ⸗ 
don im 63. Lebensjahre. , 

Dies zeigen wir um ftille Theilnahme bit: 
tend an. 

Morgenroth OS. 


[1641] 
Die Hinterbliebenen. 


Heute früh 243 Uhr verſchied nach 
langen ſchweren Leiden an der Waſſer⸗ 
ſucht unſer geliebter Gatte und Vater, 
der lönigl. Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Ernſt 
Mielchen im Alter von 66 Jahren. 
Dies zeigen wir ſeinen Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt an. 1643 

Guttentag, den 26. Mai 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Nach Gottes Anerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heut fanft nach kurzer ſchwerer Krank⸗ 
beit mein inniggeliebter Mann Hugo Schmitt 
im 34, Lebensjahr, aufs Innigſte und Tiefſte 
hetrauert von ſtizen Geſchwiſtern, ſonſtigen 


wandten und mir, feiner ſchwergeprüſten 


au Agnes Schmitt, geb. König. 
Friedland dei Waldenburg, 33. Mai 1867, 


15365] | 


Artillerie — des Bürger⸗Corps — ber Scharf 


Auguſt Brink im Alter bon 77 Jahren 10 Vio: 
naten. Tiefbetrübt zeigen wir dies allen Ver: 
wandten und Freunden hierdurch an. 
Oſtrowo, im Mai 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Berlobungen: Frl. Eleonore Schwarz 
mit Hrn. Kreisrichter H. Dürfeld in Arns⸗ 
walde, Frl. Doris Kabitzſch zu Altenbain mit 
Hrn. Otto Hextwig zu Rittergut Gotha, Fel. 
Catharina Schulmacher mit Im; Hauptmann 
W. Rrufemord zu Köln. 3 

Chel. Verbindungen: Hr. Ritlergutsbeſ. 
Oscar v. Livonius quf Jacobsdorf mit Frl. 
Johanna Lewine aus Berlin, Hr. Paſtor Hau⸗ 
ſchild mit Frl. Agnes Kannenberg in Rahm⸗ 
werder, Hr. Rittergutsbeſ. Adolph Kunht mit 
Frl. Emma Leyde in Culm, Hr. Kreisbau⸗ 
meiſter Guſtav Fölſche mit Frl. Hedwig Wiebe 
in Elbing. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberſt Bieh⸗ 
ler in Berlin, Hrn. Hofkammer ⸗Rath Eugen 
Ramm daj., Hrn. Hotelbeſ. F. Lange daf., 
Hrn. Paul Einbeck das., Hrn. Paſtor Hotzheuer 
in Ratzebuhr, eine Tochter Hrn. Dr. C. Sep. 
ferth in ER Hrn. Fr. Krüger in 
Unclam, Hrn. Schloßprediger Cyrus in Put⸗ 
bus, Hrn. Friedrich Fiebelkorn in Schenken⸗ 
berg, Hru. Alex. de Claer in Bonn. 

Todesfälle: 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 29. Mai. Bei erhöhten Preiſen. 
Viertes Gaſtſpiel des Fräulein Friederike 
Fiſcher aus Wien. „Die ſchöne Helena.” 
Butleske Oper in 3 Abtheilungen von Meil⸗ 
hac und Haley). Deutih von E. Dohm. 
Muſik von J. Offenbach. (Helena, Fräul. 
Fiſcher.) 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Verſammlung des Breslauer Frauen- und 
ungfrauen- Vereins für die Guſtav⸗Adolph⸗ 

tiftuna, Sonnabend, den 1. Junt, Rady 
mittags 3 Uhr im Eliſabet⸗Oymnaſium. 
[5361] Paſtor Legner. 


Schießwerder⸗Jubiläum. 


Alle diejenigen, welche ſich noch im Beſitze 
von Uniformitüden aus dieſem Jahrhundert, 
ſei es die Uniform der 17. Bezirks⸗Compagnien 
oder die der 18. Compagnie (Liebich) — der 


ſchützen oder der Bürgerwehr — Berittene oder 
zu Fuß — befinden, wollen die Geneigtheit 
haben, ſich dieſerhalb an das Comilé⸗Mitglied 
B. Hipauf, Oderſtr. 28, zu wenden, um das 
Weitere zu veranlaſſen. 5282 
Das Feſt-Comité. 


Verein junger Kaufleute. 


Die Fahrt nach Trebnitz findet Donnerstag, 


den 30. Mai, Früh 5% Uhr vom Ringe 
7 Kurfürſtenſeite) aus ſtatt. [5382] 


Meyer's Hotel u. Penfionat 
che Hof“ 


„Der Ruſſiſ 
Berlin, Franzöſiſche Str. 8, 


neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich 
den geehrten Reiſenden zu ſoliden Preiſen. 


Bei meiner definitiven Uebersiede- 
lung nach Paris ein herzliches Leb+- 
wohl an alle Gönner und Freunde! — 
Mögen sie meinen besten Dank für 
das mır durch Jahre bewiesene Wohl- 


wollen annehmen, 0% 3815] 
4 tr. 
P. Desfosse, W. 7. 


Humanität. 


Täglich 
Concert 


von der Kapelle des Muſik⸗Directors 
Herrn A. Kuſchel 


[5391] 


Zelt: Garten. me 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei, 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im a z 


Heute 
Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
ei ungünstiger Witterung findet das Con: 
cert im Saale ſtatt. 


“ao 

Dr. E. Schiller, 
prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer, 
Zahnarzt, [4948] 

Nikolai⸗Straße Nr. 69, 
Vorm. v. 10—12, Nachm. v. 2-4 Ube 
zu conſultiren. Goldplomben, Gold⸗ 
und Vulcanit⸗Gebiſſe bitte ich wo mög: 

lich einen Tag früher anzumelden. 


Soologiier Garten, 


Großes Contert 


von der Kapelle des 1, Schleſiſchen Grenadier: 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert die Perſon 


Extrazug 
nach Dresden und der 
ſächſiſchen Schweiz. 


Abgang am 8. Juni Abends 6 Uhr. 
Billets II. Nlaſſe 7 Thlt., 
vto. III. Klaſſe 5 Thlr., 
Dampfſchifffahrts⸗Billets a 1 Thlr. 
find zu haben 5247] 
im Stangen'ſchen Annoncen⸗Büreau, 
- Carlsſtraße 28, - 
beim Kaufmann Julius Spalding, 
am Nitterplatz. 
und den anderen bekannten Commanditen. 
Am 1, Juni wird der Billetverkauf geſchloſſen. 


Demintum Peierswaldau bei Reicher bach 


t eine $ 
hat eine Partie ſchönes Decken ige | 


verkaufen. 


Anfang 6 Uhr. — Enter Perſon 1 Sgr. 


Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene 


Oberſchleſiſcher er und Hüttenmänniſcher 
rein. | 


Aufforderung zur Preisbewerbung. 


In Gemäßheit der Beſchlüſſe vom 16. Januar und 17, Aprif d. J. bringe ich 


hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß der Oberſchleſiſche Berg und Hüttenmänniſche 
Verein eine Concurreuz behufs Löſung folgender Aufgaben unter den weiterhin be: 
merkten Modaliſäten eröffnet: 


1) Wie ſtellen ſich in Oberſchleſien die Ergebniſſe beim Betriebe von j 


Coakshöhöfen mit warmem Winde und Gasabfängen gegen ben 
bei kaltem Winde mit oder ohne Gasabfang, unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der Qualität des erzeugten Roheiſens? 

2) Welche Ausſichten bieten ſich für die Rentabilität des Steinkohlen ; 
Bergbau's in Oberſchleſien unter den waſſerreichen Schichten der 
Triasformation und welche techniſchen Hilfsmittel bieten ſich dar, 
um dieſe zu erhöhen und zu ſichern? 

Für jedes der beiden Themata iſt ein Preis von Zweihundert Thalern 
beſtimmt. 

Die Arbeiten find mit einem Motto ohne Namensunterſchrift zu verſehen und 
mittelſt Begleitſchreibens, welches das Motto, den Namen, Stand und Wohnort des 
Verfaſſers enthalten muß, an den Vorſitzenden des Eingangs gedachten Vereins und 
zwar bezüglich der Preisaufgabe Nr. 1 bis zum 1. October d. J., bezüglich der 
Preisaufgabe Nr. 2 bis zum 31. Dezember d. J. verfiegelt einzureichen. 

Spätere Einſendungen und Arbeiten mit Namensunterſchrift werden nicht be⸗ 
rückſichtigt, ſondern ſofort zurückgeſchickt. f 


Die Arbeiten müſſen leſerlich geſchrieben und, wo es die Deutlichkeit erfordert, 


durch Zeichnungen reſp. Modelle erläutert ſein. 

Die preisgekroͤnte Arbeit nebſt allem Zubehör wird Eigenthum des 
der Verfaſſer muß deren Veroffentlichung geſtatten. Alle Arbeiten, die den Preis nicht 
erhalten, werden zurückgegeben. Die zweitbeſte Schrift wird belobigt und ſofern deren 
Verfaſſer es wünſcht, veröffentlicht. Patentbewerbungen, ſofern der Verfaſſer feine 
desfallſige Abſicht kundgiebt, wird jedoch nicht hinderlich in den Weg getreten werden. 

Unmittelbar nach der Januar⸗Sitzung 1868 kommt der zuerkannte Preis zur 
Anweiſung und Zahlung. [1642] * 

Königshütte in Oberſchleſien, im Januar und April 1867. 


Der Vorſitzende des Oberſehleſiſchen Berg: und 


Hüttenmänniſchen Vereins. 
Schimmelfennig. 


Hauptgewinne: 10,000 — 8000 — 2000 Thlr. u. ſ. w. 
Die in ihren Gewinn⸗Chancen für die Theilnehmer auf das Vortheil⸗ 


& hafleſte eingerichtete 3. Ser E 
| „König⸗Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie“ = 
Si | veren Haupt: und Schlußzichüng ſchon am 26. künftigen Monats beginnt | Y 
SE | — „bietet jedem Käufer eines ganzen oder halben Looſes A 2 u. 1 Thlr.“ g = 
e — die fihere Ausſicht zu gewinnen: f 5 g 
=. Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 8 
ES! 300, 200, 100, 50 wants bis 5 ain. 55 
2 1 3 8 nur noch de ra nn — Fri ee 11 82 Wh = 
= n eten u. prompt ausge on 3 ur f. > 

a | Smpotteur 8 ' Ning 2 1. Etage. a 


Importeur Schlesinger, Breslau, 
Ziehung: 26. Juni, im Ziehungsſaale in Berlin. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 4968 
empfeblen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Metfes und 
Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen, aber ſeſten 


| Vorbereitang zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. f 


Vorbereitungs-Curse zum Fühnriehs-Examen in der Stille des Land- 
lebens, im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn 4% 
fur Solche, die in geordneten Lehrverhiltnissen unter sorgsamster Aufsicht ernst- 
lich arbeiten und in kürzester Zeit zu besagtem Examen ausgebildet zu werden 
wünschen, werden geleitet vom unterzeichneten Director, 2 Stabsoffizieren, einem 
Oberfenerwerker und 8 Fachlebrern des Pädagogiunis. — Prospecto gratis, Ho- 
norar fir Pension und Unterricht 100 Thaler quart; prän. 1432] 

Dr, Behelm-Sehwarzbach, königl. D rector. 


[4739] 


Vereins und 


reiſe - 


— 
A aie 
— . 
y. 
‘ 
x 


Erſtes Breslauer Waſch⸗Inſtitut, 
Fiſchergaſſe Nr. 3, 


empfiehlt ſich zur Annahme von Wäſche zum Fertigwaſchen und Selbſt⸗ 
le. ner 96888 J. Mandowsky. 


E Shiche brecht. 6, 
Eingang Schuhbrücke. 


Großes Lager fertiger Schuhe und Siiefeln, ſowohl für Herren als 
auch für Damen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt; bei Beſtellungen von außerhalb werden des Paſſens wegen 
Probeſchuhe erbeten. [4354] 


E. Schäche, Schuhmachermſtr., Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrücke. 
Eugliſche in⸗ und auswendig glafirte Thonröhren 


find zu den Abflußleitungen in den Canal des Stadtgrabens ſowohl als auch in den großen 


Oblau⸗Canal ſeitens des hieſigen Magiſtrats verwendet und ihres ganz vorzüglichen Mater 


: alle Sorten friſch, empfi 


rials und des verhaͤltnißmäßig billigen Preiſes wegen anderen derartigen Fabrikaten vorge⸗ 
zogen worden. 5 5 5355 

Ich empfehle dieſe ausgezeichneten Röhren, von denen ich hier Lager halte, der ge: 
neigten Beachtung. 


Eduard Heinicke, Ring 20. 
Eine Kalifornia: Pumpe, 


zur Speiſung von Locomobilen ſich eignend und 


eine Garett’ {dhe Dünger Streu Maſchine 


werden vom Dominium Grüben bei Falkenberg D--S. billig verkauft. Beide Maſchinen 
ſtehen zur Anſicht bei Herrn A. Mappfilber in Breslau, Nikolai⸗Vorſtadt, dem Glas: 


hauſe gegenüber. 15357 
zu Bauzwecken offerirt zu billigen Preiſen: 


Eiſenbahnſchienen 14813] Louis Wollheim, Reuſcheſtraße 46. 
Echt englischen Portland⸗Cement 


(Knight Bevan & Sturge in London), 


Stettiner Portland - Cement, 
8 Portland- Cement, 
ppelner Portland - Cement, 

Tarnowitzer Cement, 


t zu den billigſten Preiſen: 


C. G. Felsmann, Ohlauerſtr. 12. 
Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt: [5144] 


Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Eine Wittwe, moſaiſch, deren jährige Tochter 
eine höhere Tochterſchule beſucht, wünſcht 
ein Mädchen von 9—13 Jahren in Penſion 
unter mütterlicher Pflege zu nehmen. Ein 
utes Piano iſt vorhanden und wird auch 
achhilfe in den Schularbeiten zugeſichert. 


Feſtbeſtellungen werden baldigſt 


erbeten. 


Ankauf eines Gutes. 


Es wünſcht Jemand ein Gut von vier⸗ bis 
ſechstauſend Morgen, mit ſchönem Schloſſe 
und Parke und in guter Gegend Nieder⸗Schle⸗ 
ſiens oder der preußiſchen Laufib, anzukaufen. 


Eine Anzahlung bon 200,000 bis 250,000 Näbere Auskunft wird Herr Dr, Grätz im 
Thlr. wird gern geleiſtet. 7 Fränkelſchen Seminar zu ertheilen die Güte 
Schriftliche Anerbietungen Verkaufsluſtiger] haben. (5821) 


nebſt einer kurzen Beſchreibung des Gutes 


. 
Fetten Räucherlachs 


1522 


| Herrfihaftlicer Mobiliar: 


Verkauf. 

Ein elegantes Nußbaum und Mahagoni: 
Mobiliar, beſtehend in 1 Garnitur in blauem 
Rips, Marmortiſch, Speiſetafel, Cylinder⸗Bu⸗ 
reau, Schreibtiſch, Chiffonn e e, Schränke, zwei 
Pa ya mit Federmatratzen, Pfeiler⸗ und 
Sophaſpiegel, Silberſchrank ꝛc. follen wegen 
Verſetzung des Herrn Intendantur⸗Rath Czacz 
ſchleunigſt billig verkauft werden Teichſtr. 
Nr. 19 par terre. [5827] 


Geſchnittene Bauhölzer, Bretter und Latten 
von allen Dimenſionen, 5 
3000 Cubtkfuß ganz trockne zweizöllige 
Buchenbohlen und 1610 
andere diverſe Bau⸗ und Stellmacher⸗Hölzer 
offerirt die 
J. Glatzer'ſche Dampfſchneidemühle 
in Frankenſtein. 


Brauerei zur Grüneiche, 


Reuſcheſtraße Nr. 7: [5826] 
Heute Mittwoch, Mittags von 11 Uhr ab: 


Gemengte Speiſe. 
Nußſchalen Extract 


in Del: und faftanienbrauner Farbe. 

Zum Dunkelmachen ergrauter und rother 
Haare hat ſich dieſer Extract ſeit ſeinem kur⸗ 
en Beſtehen als ein leichtes und bequemes 
Miter bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht wie 
dunkle Pommaden ab, giebt den Haaren ein 
feines, Hane Dunkel und iſt von allen 
poate emitteln das unſchädlichſte; auch zum 

unkeln dünner Haarſtellen wird der Extract 
gern verwendet. [53 u 

In Flaſchen zu 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
empfiehlt die Fabrik für 

Parfümerie⸗ und Toilette⸗Seifen von 
A. Hube in Stettin. 
In Breslau nur allein echt zu haben in 


der Sante, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Liliput-Brezel, 
Pumpernickel 


empfiehlt: [5369] 


Eduard Scholz, 


Oblauer - Strasse Nr. 79, 
vis-a-vis dem Weissen Adler, 
Neue engl. Matjes-Heringe 

; der beſten Marke habe ich eine 
Wagenladung bezogen, wodurch 
jedem Abnehmer die möͤglichſt bil: 
Lym. ligiten Stadtpreiſe im Einzelnen, 
b> ſowie fäßchen⸗, ſchock⸗ und tonnen: 
a? weife ſtellen kann und zur geneig⸗ 
ten Abnahme empfehle. Auch ſind 
Spickaale angekommen. (5381 


Donner, . ellen 


in Breslau. 


* 


~~ 


Das Dominium Riders bei Glatz ftellt 
240 Stück 2: u. 3iábr. 
Muttern und 
40 Stück Jährlings⸗ 
Muttern 
wegen Veränderung des Wirthſchaftsbetriebes 
ſofort zum Verkauf. [1647] 
Die Heerde ijt geſund. Schurgewicht 3 Ctr. 
pr. 100 Stück. Geſundheitszuſtand und Woll⸗ 


Ertrag können durch mehrere Jahre nachge⸗ 
wieſen werden. 


Agenten ⸗Geſuch. 

Eine gut renommirte Stettiner 
Weingroßhandlung ſucht für hieſigen 
Platz einen leiſtungsfähigen Agenten. 
Offerten sub Z. No. 17 fre. an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1645] 


in Gand. der evangel. Theologie, deſſen 
jetzige Schüler zu Jobanni eine Öffentliche 
Lehranſtalt beſuchen werden, ſucht wieder eine 
Hauslehrerſtelle. Adreſſen unter C. 2. N. 16 
bittet man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abgeben zu wollen. 


Ein auſtändiges Mädchen, 


jüdiſcher Confeffion, findet in einer Deftillation 
als Verkäuferin gute Unterkunft. Offerten 
fre. G. 8. poste restante Militſch. 5368] 


Eine junge, kinderloſe Wittwe, in allen Zwei⸗ 
gen der Landwirthſchaft erfahren, ſucht als 
Wirthſchafterin, möglichſt auf dem Lande, ein 
Unterkommen. Gefällige Offerten werden unter 
der Chiffre B. B. poste restante franco Glei⸗ 
witz erbeten. 153581] 


Eine perfecte Köchin 


für ein Hotel einer kleinen Garniſonſtadt, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſich fo: 
fort zum Antritt Johanni d. J. unter Chiffre 
A, M. H. franco Tost OS, poste restante 
melden. [1613] 


Geſucht 


[5351] 
wird bei gutem Gehalt zur ſelbſtſtändigen Füb- 
rung eines Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäfts 
in der Provinz Poſen, ein Commis, der in 
einem ſolchen Geſchäſt conditionirt hat, der 
polniſchen Sprache mächtig, ſowie in der Buch⸗ 
führung bewandert iſt. Benin unter 
Angabe bes bisherigen Wirkungskreiſes und 
Abſchrift der Zeugniſſe werden unter B. C 
Nr. 50 im Stangen’ihen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße Nr. 28, entgegengenommen. 


5811] Ein Commis, 

peceriſt, gewandter Verkäufer, mit der Buds 
führung vertraut und dem die beiten Zeugs 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen per 1. Juli ein anderweitiges 
Engagement. Gef. Off. erbitte unter Chiffre 
C. R. 50 poste rest, Greiffenberg i. Schl. 

Ur 


mein Leinen⸗ und Manufacturgeſchäft 
ſuche ich per 1. Juli d. J. einen „Commis“ 


| ate. 68 


| 


Cin Steindeuder, 


eübt in jeder Art des Steindrucks, findet bei 


mie dauernde Beſchäftigung. 1646 
Ernſt Lambeck in Thorn. 


Jue brauchbare tüchtige Uhrmacher: Ge- 
bilfen finden bei gutem Gehalt dauernde 
Stellung beim Ubrma [1634 
W. Bittner in Kattowitz. 


Ein io 
(1639) 


dem gute Zeugniſſe zur Seite 
baldigſt Unterkommen. 
B. Perſikaner in Beuthen O/S. 


Einen Lehrling 


mit der mötbiger- bildung ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt jay mein Wollenwaaren⸗ 


abrik⸗Geſchä 5 
y RR: N. Wiener in Kennt 


Dae, Peterswaldau, Kreis Reichenbach, 
ſucht einen tüchtigen unverheiratheten 
Kutſcher zum Dienſt⸗Antritt 1. Juli d. J. 


Ein Comptoir 


iſt bald zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 37 
bei Wilh. Eckhardt. [5370] 


Zum Wollmarkt iſt ein [5812] 


großer gedielter Keller 


zu bermietben Cärlsſtraße Nr. 11. 


Zu vermiethen 


Junkernſtraße Nr. 1 eine Wohnung in der 
2. Etage und Michaelis zu beziehen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. [5813] 


Herrſchaftl. Wohnungen 


zu billigen Preiſen ſind Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9 im „Prinz Friedrich Carl“ 
bald oder vom 1. Juli d. J. zu ver⸗ 
miethen. 5783] 
Näberes beim Haushälter daſelbſt oder 
bei Machol & Schaps, Carlsſtr. 27. 


Die erſte Etage (zu einem Comptoir geeig⸗ 
net), 1 großer Keller und 1 feuerfichere 
ii A ci o A A 


Se 3. bez. alte Taſchenſtr. 6 die halbe dritte 
Etage, neu renovirt. Näh. daſ. [5819] 


Sofort zu vermiethen 


Oſſizier⸗Wohnung Bahnhofsſtraße 
aus 9 Piecen beftebend, nebſt Stal⸗ 
lungen und Wagenremiſen. Näheres bei 
[5818] —Kaliſch, am Centralbahnhof 4, 


Ne us Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, eine 
herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen bon Johanni ab zu vermiethen. eres 
m 1. Stock oder beim Haushälter. [4523] 


in i birt 
benen mit Olashaus und 
zu bermieihen Salvatorplatz 3—4. [5 


find an ben Unterzeichneten, welder fie nur 
- feinem Auftraggeber mittbcilen wird, zu vids 
ten, Angebote durch Unterhändler dürfen 
nicht berückſichtigt werden. 
Breslau, 28. Mai 1867. a 
Der Juſtiz⸗Rath Frankel. 


Ein lleiner Landbefig, 


maſſiv und villamäßig gebaut, dazu 8 More 
gen Acker und 3 Morgen Garten, 10 Minu⸗ 
ten pr. Bahn von Breslau, zu verkaufen. 
Näheres unter Chiffre A. v. Z. 18 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [5831 


Güter Verkauf. 


Wegen Erbtheilung wird am 1. Juni d. J. 
das Gut Szezytniki meiſtbietend im Kreis» 
Gericht zu Kaliſch verkauft. Es liegt 19 Werft 
von Kaliſch, an der Chauſſee zwiſchen Kaliſch 
und Blaszki. Die Tolal-Größe beträgt 105 
ufen und enthält 35 Hufen ſchönen Wald. 
er Boden iſt ſehr tragfähig und in gutem 
Culturzuſtande. Das Vieh und das Wirth⸗ 
ſchaſts⸗Inventar wird gleichzeitig mit verkauft. 
Ebenſo wird am 3. Juni d. J. das Gut 
- Bogdanow, 1½ Meile von Kaliſch, meiſt⸗ 
bdietend im Kreis⸗Gericht zu Kaliſch verkauft. 
Dieſes Gut enthält 25% Hufen, von denen 
einige mit Wald beſtanden ſind. Boden in 
guter Cultur. Das Vieh wird mitverfauft. 
Nähere Auskunft ertheilt das Secretariat 
im Kreid-Gericht zu Kaliſch. [5828] 


Cin Hotel 


in eirer lebhaften Provinzialſtadt, mit vielem 
Comfort eingerichtet, iſt für den feſten Preis 
von 22000 Thlr. bei 8000 Thlr. Anzahlung 
und unter ſonſt febr piinftinen Bedingungen 
zu verkaufen. Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren 

auf frankirte Anfragen das Nähere im Stan ⸗ 
gen'ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


e amerikaniſche zweigängige Waſſer⸗ 
Qemüble, verbunden mit einer zweigaͤngigen 
Brettſchneidemühle, alles maſſiv, in ſchöner 
und guter Bauart, mit 174 Morgen Areal 
und Wieſe, vorzüglich gute Ernte in Ausſicht, 
mit completem lebenden und todten Inventar, 


y 


x 


u 


FUN 


“que 


unweit der Chauſſee, 4 Meile von der Kreis: 1. E 


ſtadt, iſt Familienverhältniſſe halber aus freier 
Hand gegen ba duero von 5—6000 Thlr. 
preiswürdig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt pe. frankirte Briefe der Kaufmann 


Gabriel Hartmann, Schildberg, Prov. Poſen. 


chwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Pferde 


87 den in der Vereins -Oroſchken - Anſtalt, 
> Oderſtraße Nr. 10, zum Verl d 
A find al daſelbſt Le dec ral 


in großen und kleinen Halften, fowie 


fein marinirten Lachs 


in kleinen Fäſſern, circa 6 Pfd. enthaltend, 
& 1 Thlr. 20 Sgr. incl. Faß, verſendet unter 
Nachnahme 16271 
Brunzen's S efiſch⸗ Handlung, Danzig, 
Fiſchmarkt. 


Wein⸗„ 
Liqueur⸗ u. 


[4497 
Etiquetts 
Cigarren · 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Labrador-Leberthran. 


Derselbe ist ohve Dampf oder andere 
chemische Mitte! dargestellt, von hellgelber 
Farbe und sehr mildem, reinem Geschmack, 

Flaschen à 10 und & 20 Sgr. 
Adler-Apotheke in Breslau. Ring 59. 
[5240 F. Reichelt. 

Den Verkauf obigen Leberthranes, wel- 
chen ich von den Herrnhuter Missions- 
Plätzen in Labrador durch directe Zusen- 
dung erhalte, habe ich für Breslau dem 
Herrn Apotheker F. Reichelt übertragen, 

Apotheker Kinne in Herrnhut in Sachsen. 


in bekannt dauerhafter Güte, ſowie befte3 


mottenfreies Roßhaar⸗Polſter und Spiegel 
eigener Fabrik in den neueſten Deſſins 


Potsdamer Balſam, 


die Flaſche 5 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


100 Stück durchweg ſtarke [1625] 


Maſthammel 


ſtehen zum Verkauf. 
Dom. Dombrowka bei Nawicz. 


Die Milch von 46 Kühen des 
Dominium Gramſchütz bei Groß: 
Glogau iſt vom 1. Juli d. J. ab 
an einen Käſe⸗Fabrikanten auf drei 
Jahre zu verpachten. 65344] 


in geräumiges Quartier nebſt Zubehbr im 
u Stock, maſſiv, vorn heraus, am Ringe 
gelegen, iſt an ordnungsliebende Miether zu 
bermiethen und den 1, Juli oder auch 
zu beziehen. [5778] 
Dobernfurth, im Mai 1867. 
W. Bartnig. 


(jüdiſcher Religion) mit guter Handſchrift und 
welcher zugleich gewandier Verkäufer und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. Offerten mit 
Abſchrift der Zeugniſſe werden franco erbeten. 
[1609] Leopold Kohn, Gleiwitz. 


Ein junger Mann, der ſeit 12 Jahren im 
Getreide-, Producten⸗, Bank-, Speditions-] Büttnerſtr. 2, 2. Etage, 5714] 
Geſchäft thä ig, deutſch und engliſch correſpon⸗] Büttnerſtr. 24 eine Wohnung, 100 Thlr., 


dirt, ſucht eine Buchhalter⸗ oder Di8ponen- 
tenſtelle. Gef. Offerten unter A. H. 15 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [5825] 


gm fofortigen Antritt wird zur Leitung 
einer Heinen Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ 
gießerei ein erfahrener, umſichtiger Ingenteur 
geſucht, welcher mit dem Entwerfen von 
Dampfanlagen und landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen billig vertraut iſt. 

Qualificirte Bewerber, aber nur ſolche, 
wollen ihre Adreſſe und Abſchrift ihrer Papiere 
in der Expedition der Breslauer Zeitung sub 
F. P. 9 niederlegen. 11616] 


Zwei Geſchäftslocale 


zu vermiethen Alte Taſchenſtr. 29; in einem 
ift eine ſchöͤne Ladeneinrichtung verkäuflich. 


Ning 25 
ſind für den beborRebesben Wollmarkt noch 
einige große, ſchoͤne Plätze zum Aufitellen von 
Wollen zu vergeben. (5822) 


27. u. 28. Mai Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei Oo 330 3307759 33178 
Er Ein Roríter, Luftwärme + 134 4 110 + 158 


y ; Thaupunkt +98. + 106 + 11,2 
perheirathet, durch die beiten Atteſte empfob: | Dunftjättigung > 75pGt. 97pCt. C9pGt. 
len, fucht zum baldigen Antritt eine Stellung. | Wind 61 D1 NW 2 
Gef. Off. W. F. 4 poste restante Breslau. I Wetter heiter Regen u. Nebel tribe 


Breslauer Börse vom 28. Mai 1867. Amtliche Notirungen. 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen unter Wilh.-Bahn, . (4 | — Krakau 08. 0. ¡(4 ı — 
Garantie’ See A [4695] ER Fonds | 55 i 4 — Krak.08.Pr.-A.4 = 
O. Stamm, |5 Oest.-Nat,-A, 556 B. 
F. Haller, | e , , - do e 5 |70 6 
Mene Taſchenſtraße Mr. 9. Praus.An].50 5 ae B e 4 10 B AE 18 Preise der dereallen. 

Das allerneuefte Ergebniß der Parifer 40. A ont B ye PERS ier. Anl... 

E Weltansitellung, , , [osc war | SB: Sf & [Race 5129 [rinnen pte. comin 
die nüplicfte Yand-Gartenfprige, melde als | Prana y. ás 311238 5. —— Diverse Action. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
die beſte und dauerhafteſte anerfatnt wurde, | Bresl. St. Obi 4 . Risenbahn-Stamm-Aotien. Bresl.Gas-Act. ¡5 | — Waare feine mittle ord, 
ift für 12 Thlr. W N 52 J > } 15 961 “ Freiburger 4 1134 bz. B. Weisen weiss 101-106 97 90-94 

a Ghaufletteabe 218 Sent | Pos. Pf. (alte) 4% — 8 do. gelber 99-105 96 90-03 
erlin, . do, do. 33 — Neisse-Brieg, |4 | — ggen 82—84 80 76—78 
Zwei Lügel, do, (neue) 4 | 88) G. Ndrschl.Märk, MEE Gerste ..... 57—60 56 52—54 
in Nußbaum für 40 lr., in Polyſander für | Schles. Pfdbr. 34187 B. 864 G. Obrschl. A. u. C 3411913 bz. G. Hafer 39—40 37 24—36 
110 Thlr., ftehen zum Verkauf Carlaplag 6,] do. Lit, A... 4 [957 B. 944 6. do. Lit. B. 1351162 b. A TR 
. Etage. [5830] | do. Rustical- |4| 943 B. Oppelo- Tarn. |5 | 76 B. — 
do.Pfb.Lit.B, |4 | — Bahn. 4 | 63% bx. 
Magnesit do. do." BH — | Gala Tard. | — Amsterd.2500 [ks Kündigungspreise fd. 29, Ma. 
: O. > 2 4 
aus den Gruben bon Baumgarten bei Fran⸗ 40. Re H 524 Be 921 a: | Warsch. Wien Hambrg 3008 18 Roggen 63 Thlr., Hafer 48, 


tenftein, analpſirt von dem Director des Po 


lytechniſchen Bureaus, Herrn Pr. Werner in Posener do.. [4 | 89§ 6. 


8. Prov.-Hilſsk. |4 | 91 B. 


pr. St. GRS. [5 | 61} bz G. 
— o. 


Weizen 82, Gerste 53, Raps 
95, Rüböl 11}, Spiritus 19H. 


AA 


Breslau, offerirt ab hier per Caſſa [1562] en Ausländische Fonds. 40, 1 L. Sl. ton 
puld-rifirt, incl. Faſtage, pr. Ctr, 25 Sgr., Freibrg Prior, 4 | 88 B. Amerikaner . |6 | 78}-} bz. B. Paris 800 Fres. 2 
ganz (in Stücken), pr. Ctr. 15 Sgr. do. do. 4 944 G. Ital. Anleihe. 5 51 bz, B. Wien 150 fl. Bórsen-Motiz von Kartoffelspiritus 
SrantenBein la DET Obrsehl.Prior. ¡341804 B. 80-G. | Galia. Ludwb, do. do prol bei80pCt.Trallesloco: 
Paul Meixner. | „% i: (ij 33" Silber-Prior. [5 5 ß rankt 100 3. hu N : 
* do. do. 44 954 6. Poln.Pfandbr, |4 | 584 B 20 B. 193 d. 
Analyfe do. do. {43} 954 B. Poln.Liqu,-8ch,|4 | 49§-§ bz. €. | Die Börsen- Commission. 
Magnefia -..-... 45,32 3 — — — 
Bone 3 49,56 j 94,88 pCt. De Börse war geschäftslos, Bahnen und Fonds matter, Italienische Anleihe etwas 
COMA A : öher, 
Thonerde...-.... 0,89 eee 


Kohlenſaurer Kalt 0,42. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck bon Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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